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itgmt îie# Sd)tuet?er $vmm ±inimnîi. Qf#

1886.

Abonnenten! :

SBet granf o=SlifteHung perSßoft:

Säfjtlic!) Sr. 5. 70

§al6jäl)rltc£) „3. —
Snë Sluëlanb fîo. per Sa£)r „ 8. 30

Aorrefponbenjen
nnb 33eiträge in ben &e£t finb
bite!! an bte $eba!tioii jit abreffiren.

?tebafition & Vertag:
gran ©life gjonrjpr j. -Sanbljaiië

' in St. gibeu- l'ieuborî.
$eIegramm»Ch;i)vcne;t : 50 ©të.

Selepbon in ber SBnchhattMung
|iatJjarinenBa(Te 10, beim ®l|«aier.

gnferUonspreis:
20 ©entimeê per einfadje Sßetitjeile.

ga^re§=S(nnoncen mit Rabatt.

§ttfer<tie
beliebe man franîo an bie ©jpebition
ber „©djtoeijer grauett=8eitimg" in
@t. ©aflen einjufettbert. — ißlctp*
Annoncen Bnnen autf) in unferm
5Bitd)b<mb!img§= u. ©ïpebitionëloïaî
(Äattjarineng. 10) abgegeben werben.

Ausgabe :

®ie „@d)»eijer grauemgeiinng"
erjc^eint auf jeben ©oniitag.

Jtllr Zollämter & Buitjljmutagen
nehmen SSefieltungen entgegen.

<S£ gfaffett 501 otto: ^rnmer fire&e jitm ©anjen; — unb fannft $u jelbec fein ©an^eë raerben,
2tfë bienenbeë ©lieb fd^ïiefee bent ©anjen 5Dic| an. ©amfiag, 27. geöruar.

3)ie SWtfffoit kr
vV :

''

• SBenn wir Êjeute ht biefen grauenblättern oom
©obe eines jiuigfthin oerftorBenen, |odE|berbtenteit
Mannes foredjen, fo gefdjieht es nicht, um etwas
Ungewöhnliches gu tlfun unb ben ba|iugefcf)iebenen
jjMitifer git feiern unb auch an biefer ©teile ,51t

tagen, was er beut SSaterlanbe gewefeit ift.
Stber wie baS fheibenbe ©agesgeftirn mit feinem

Schimmer noch einmal alles gol'big oerflärt unb
auch bie im ©Ratten wachfenbe befcfjeibene Slume
in bie richtige S3efeucf)tnng fe|t, fo ift e§ and) Beim
©obe-eines Bebentenben ManneS ; fein ©Reiben Oer*
Hart bie burcf)ïaufene SebenSbalw unb manches, was
oorher ftill unb oerborgen geblieben, wirb buret) ben
©ob erft befannt trab in'S richtige Sidjt gefegt.

@0 tft'S and) bei bent pinfheibe beS ^iirrfjcrifen
Staatsmannes Salomon 33leuler*pauSheer oon
SSintertl)ur ber fÇalt, unb in biefem Sinne erwähnen
wir Ijier feines SdatnenS. 3lm 9. September 1885
würbe itjut feine liebe pausrrau burd) ben ©ob ent*
riffeit unb er folgte ihrem ©arge als ein trauernber
•©idjbaum, bem fein ©hntucf, bie immergrünen
©Phettranfen geraubt1 werben, ©er paitSoater hatte
fein treues ©eiital)l oerloren unb ©aufenbe oon $ür*
gern, bie beS Mannes Sßertf) erlannten, trauerten
mit if)m über bie ©rübung feines IjäuSlidjen ©lüdeS,
über bie SBunbe, bie bas ©hidfal feinem pergen
gefd)lagen. fftun nad) wenigen Monaten ift and) er
ben bunfetn Sßeg gegangen, bon bem Seiner mehr
guriidlommt, unb fein ©djeiben Wirft ein fo Oer*
tlärenbeS, IjeHeS Sicljt auf ba§ Söefen feiner if)m
porangegangenen ©attin, bah wir utt§ fagen müffen :

3 f) r hatte bie ^älfte ber ©§ren gebührt, bie ben
©ob beS ißerblidjcnen begleiteten ; beim mit ihr hotte
njd)t mir ber .pauSfjerr feine .fhaitSrrau, ber ©atte
bie ©atfin Oerloren, fonbern auch bem SSiirger,
bem ©taatêtftanne war berJ3oben genommen,
barinnen leine ©ugenben, feine Sräfte
gewurzelt. ;

•

.;> §ören wir, wie ber ißerftorbeue in hinterlaffenen
SBricfcit an feine greunbe über ben ©ob feiner ©attin
fich äußerte» ©chon im Otober 1885 — einen
SKonat nach ^ern ©obe feiner grau — fdjrieb er
unter Slnberem:

„gut aUp Wut hin forge id) nic£)t — ich Iraue
meinem Seben nid)t oiel gu!" Unb weiter: „©er
©ob meiner ©attin hat mid; lahm gelegt; ba§ Seben
hat für mich feine grenbe unb bie fßolitil fein 3n=

tereffe mehr — ich fe^e nur n0(f) &en ©dieiit unb
bie Heuchelei unb ben Sntereffenmarft, ber barin
fteeft Sch mache adertei fonüulftoifdfe 2ln=

ftrengungen, unt miih oben gu holten, aber e§ ift
alles Siinftelei •— fie ift uttb bleibt geftorben, oer=
loreit — — bie grau unb bie greube."

Unb gum gahreSfd)tuffe fdjrieb er : „Mein 33e=

finben ift feit brei SKSoçEjun nM)ï gut. uwb.nur mit
.piilfe einer graufamen ©iat. unb ©olibität halte ich
mich aufrecht unb arbeitsfähig, ©egen bat- Muffig*
gehen wehre ich mich wie ein SSergweifelter, aber er
fommt bocE) — ber ©ob ©§ ficht bei mir noch
bunfel au§ unb oon frohem Mutf) ift noch nichts
gu oerfpüren geh fenbe 3fwert nnb 3hrert
gehörigen ben Sßunfd), baff baS ©c^icffal Sie üor
ädern fpergeleib bewahre. Man fann StlleS ertragen
unb 2llteS entbehren, fo lange baS ©chidfal nid)t
mit S'eulenfchlägen fommt. Man fagt, ich fe' etn
reicher Mann — ich fü^Ie mich feit bem 9. @ep*
tember (bem ©obeStage ber grau) arm wie ein
Settler."

©reffen foldie SBorte nicht bis in'S innerfte
Marf?! 28aS muff baS für eine grau gewefeit fein,
bie, bereits in. oorgerüdteren Sahren ftehenb, bem

Manne SebenSgenuh unb SebenSbebingung gu fein
oerftanbeit ©Bie muh fie eS' oerftanben haben, fich
in baS ©hun unb Saffen, baS ©enfen unb Schaffen
ihres ManneS hitteinguleben unb ein ©heil feiner
felbft gu werben, bah wit ihrem pittfeheibe auch feine
©hatfraft fçhwanb unb bie greube am SBirfen, bah
weber politifcljer ©rfolg, noc§ ©hrert ihn reigen ober

mehr intereffiren fonnten! SBie mu| biefe grau
baS Sicht feiner Slugen unb baS füfjlenbe perg beS

ManneS gewefen fein, wenn er nach ihrem ©obe an
ben Meitfchen unb ihrem ©reiben nur noch t'as Un=
lautere unb ©rübe fe'hen fonnte ©Bie muh fie oer*
ebelnb unb ocriöf)neiib auf: fein ©Befen eingewirft
haben, als feine beffere pälfte, als fein guter ©ngel!
©Bie hat biefe peimgegangene fo ood unb gang bie

Miffion ber grau erfüllt!
©Ber 001t uns möchte nicht and) fo betrauert

Werben? ©teigt'S boef) in nnferen pergen auf oon
Sewnnberung — unb gefichen Wir'S nur — auch

oon einer ©trt 9'ceib, wenn wir beS bebeutenben
ManneS ergreifenbe ©obtenflage um feine ©attin
lefen, beren unbeWuhter ©influh als feplichte, ftilfe
paitSfrau nach ©Crt ber alten ©chweigerinnen ben

Mann für groffe ©haten git ©unften beS Sater*
lanbeS begeifterte, fein rafcheS ©lut fänftigte unb un*
ermübtid) im ©tiden ben 23oben bearbeitete, worauf

fein SBefen gnra ©Bo£)le beS ©angen fich ungehemmt
unb frei entfalten tonnte.

©a ftehen wir unb beugen befdjämt baS paupt
beim ©ebanfen an bie einfältigen Sümpfe, bie ba

lints unb rechts geführt werben über bie 33erehti*

gung ber grau, an ber ©eftattung beS öffentlichen
SebenS hanbelnb mitguwirfen.

©urcl) ftilleS, liänc-lidicS SSalten hat biefe grau
in. gang eingreifendem Mafse für bie Beffentlichteit
gewirft, unb bieS mögen wir uns gum SSeifpiel unb
ißorbilb nehmen.

Such t>ie Mehrgahf Oon unS hat Gelegenheit,
fo gu Wirten. ©Bir haben SSäter, ©atten, Srüber,
©öline unb greunbe, benen wir Slugenliht unb
SebenSfonne fein unb mit beren ©hun unb Saffen,
©enten unb ©hoffen wir uns unlöslich oerbinben
tonnen ; benen wir am heimifdjen perbe einen pafen
beS griebenS, ber ©îuhe unb beS füllen ©enuffeS gu
fhaffen oermögen, auS weld)em fie ftetS neu ge=

fräftigt unb geftärJt in'S öffentliche Seben gu gemein*

uiiiiigcut ©Birten hinaustreten tonnen. ;

Unb bie wir gu biefer ©infiht noh niht gelangt
finb ; bie wir meinen, unferer Pflicht gu genügen,

wenn wir ben Mamen unferer Männer tragen, feinen

äSeihgeugfhranf regieren unb feine ©ienftboten be*

aurfidnigen : bie wir als angefehene grauen fo unb

fo unter unnü|em, nihts fagenbem ©eplapper bie

toftbare geit in ©efedfhaften unb SSifiteu .üertän*.

beln ; bie wir nur oon ber öffentlichen ©tedung un*
ferer Männer profiüren, ohne unS um ihre Arbeiten

gu betümmerU; bie wir in fcpwierigen geiten, an*
ftatt beS forgenooden ManneS treue, muthige ®e=

fäprün gu fein, mit Sämmerlihteiten unb ©rbärm*
üepfeiten fie quälen unb ihnen ben h'eimifhen perb
gum SßermuthSbeher geftalten — wir woden in ader
©tide ein ©elübbe thun, bie Miffion ber grau oon
nun an getreu gu erfüllen, unferer hoheIt, fdjönen
Aufgabe unS ernftlicE) gu wibmen unb unS oerant*
wortlih gu fühlen als ©diejenigen, auf beren SSefen

nid)t nur baS ftide, pârtêlicpe ©lüd beruht, fonbern
auch bie ©haiatterentwidlung uttb ©hattraft unferer
Männer unb eben hieburd) baS ©Boht unb ©ebeihen
unfereS lieben SSaterlanbeS.

|ifr Piifter, ftljrmtiptrimteti unb fejjrtädjter.
SDtotto: prüfet Slïïeê, aber baë ®ute behaltet.

©Bohl taum gu einer SahreSgeit finb bie ©efudfe
nah Sehrtöd)tern (befonberS oon ©cjw^erinnen unb
SBeihnäherinnen) fo fet)r oertreten wie im grühjahr.

»

Organ des Schweizer Krauen-Kerbaad.

1886.

Abonnement î

Bei Franko-Zu stellung per Post:
Jährlich Fr, S. 70

Halbjährlich „3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 3. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Merlag:
Frau Gtise Honrgger z. Landhaus

- j in Si. Fiden Neudon.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Kattzarinengasse 10, beim Theater.

Insertionspreisz
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
sKatharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen ; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 27. Februar.

Die Mission der Frau.
^

^

^ /
Wenn wir heute in diesen Frauenblättern vom

Tode eines jüngsthin verstorbenen, hochverdienten
Mannes sprechen, so geschieht es nicht, um etwas
Ungewöhnliches zu thun und den dahingeschiedenen
Politiker zu feiern und auch an dieser Stelle zu
sagen, was er dem Vaterlande gewesen ist.

Aber wie das scheidende Tagesgestirn mit seinem
Schimmer noch einmal alles goldig verklärt und
auch die im Schatten wachsende bescheidene Blume
in die richtige Beleuchtung setzt, so ist es auch beim
Tode eines bedeutenden Mannes ; sein Scheiden
verklärt die durchlaufene Lebensbahn und manches, was
vorher still und verborgen geblieben, wird durch den
Tod erst bekannt und in's richtige Licht gesetzt.

So ist's auch bei dem Hinscheide des zürcherischen
Staatsmannes Salomon Bleuler-Hausheer von
Winterthur der Fall, und in diesem Sinne erwähnen
wir hier seines Namens, Am 9. September 1885
wurde ihm seine liebe Hausfrau durch den Tod
entrissen und er folgte ihrem Sarge als ein trauernder
Eichbaum, dem sein Schmuck, die immergrünen
Epheuranken geraubt werden. Der Hausvater hatte
sein Irenes Gemahl verloren und Tausende von Bürgern,

die des Mannes Werth erkannten, trauerten
mit ihm über die Trübung seines häuslichen Glückes,
über die Wunde, die das Schicksal seinem Herzen
geschlagen. Nun nach wenigen Monaten ist auch er
den dunkeln Weg gegangen, von dem Keiner mehr
zurückkommt, und sein Scheiden wirft ein so
verklärendes, Helles Licht aus das Wesen seiner ihm
vorangegangenen Gattin, daß wir uns sagen müssen :

Ihr hätte die Hälfte der Ehren gebührt, die den
Hod des Verblichenen begleiteten; denn mit ihr hatte
nicht nur, der Hausherr seine Hausfrau, der Gatte
die Gattin verloren, sondern auch dem Bürger,
dem Staatsmanne war der Boden genommen,
darinnen seine Tugenden, seine Kräfte
gewurzelt. / /

Hören wir, wie der Verstorbene in hinterlassenen
Briefen an seine Freunde über den Tod seiner Gattin
sich äußerte. Schon im Oktober 1885 — einen
Monat nach dem Tode seiner Frau — schrieb er
unter Anderem :

..Für allzu weit hin sorge ich nicht — ich traue
meinem Leben nicht viel zu!" Und weiter: „Der
Tod meiner Gattin hat mich lahm gelegt; das Leben
hat für mich keine Freude und die Politik kein In¬

teresse mehr — ich sehe nur noch den Schein und
die Heuchelei und den Jnteressenmarkt, der darin
steckt Ich mache allerlei konvulsivische
Anstrengungen, um mich oben zu halten, aber es ist
alles Künstelei — sie ist und bleibt gestorben,
verloren — — die Frau und die Freude."

Und zum Jahresschlüsse schrieb er: „Mein
Befinden ist seit drei Wochen Mch! gut und nur mit
Hülfe einer grausamen Diät, und Solidität halte ich
mich aufrecht und arbeitsfähig. Gegen das Müssig-
gehen wehre ich mich wie ein Verzweifelter, aber er
kommt doch — der Tod Es sieht bei mir noch
dunkel aus und von frohem Muth ist noch nichts
zu verspüren Ich sende Ihnen und Ihren
Angehörigen den Wunsch, daß das Schicksal Sie vor
allem Herzeleid bewahre. Man kann Alles ertragen
und Alles entbehren, so lange das Schicksal nicht
mit Keulenschlägen kommt. Man sagt, ich sei ein
reicher Mann — ich fühle mich seit dem 9.
September (dem Todestage der Frau) arm wie ein
Bettler."

Treffen solche Worte nicht bis in's innerste
Mark?! Was muß das für eine Frau gewesen sein,
die, bereits in vorgerückteren Jahren stehend, dem

Manne Lebensgenuß und Lebensbedingung zu sein

verstanden? Wie muß sie es verstanden haben, sich

in das Thun und Lassen, das Denken und Schaffen
ihres Mannes hineinzuleben und ein Theil seiner
selbst zu werden, daß mit ihrem Hinscheide auch seine

Thatkraft schwand und die Freude am Wirken, daß
weder politischer Erfolg, noch Ehren ihn reizen oder

mehr interesstren konnten! Wie muß diese Frau
das Licht semer Augen und das fühlende Herz des
Mannes gewesen sein, wenn er nach ihrem Tode an
den Menschen und ihrem Treiben nur noch das
Unlautere und Trübe sehen konnte Wie muß sie
veredelnd und versöhnend aus sein Wesen eingewirkt
haben, als seine bessere Hälfte, als sein guter Engel
Wie hat diese Heimgegangene so voll und ganz die

Mission der Frau erfüllt! '

Wer von uns möchte nicht auch so betrauert
werden? Steigt's doch in unseren Herzen auf von
Bewunderung — und gestehen wir's nur — auch

von einer Art Neid, wenn wir des bedeutenden
Mannes ergreifende Todtenklage um seine Gattin
lesen, deren unbewußter Einfluß als schlichte, stille
Hausfrau nach Art der alten Schweizerinnen den

Mann für große Thaten zu Gunsten des
Vaterlandes begeisterte, sein rasches Blut sänftigte und
unermüdlich im Stillen den Boden bearbeitete, woraus

sein Wesen zum Wohle des Ganzen sich ungehemmt
und frei entfalten konnte.

Da stehen wir und beugen beschämt das Haupt
beim Gedanken an die einfältigen Kämpfe, die da

links und rechts geführt werden über die Berechtigung

der Frau, an der Gestaltung des öffentlichen
Lebens handelnd mitzuwirken.

Durch stilles, häusliches Walten hat diese Frau
in ganz eingreifendem Maße für die Oeffentlichkeit
gewirkt, und dies mögen wir uns zum Beispiel und
Vorbild nehmen.

Auch die Mehrzahl von uns hat Gelegenheit,
so zu wirken. Wir haben Väter, Gatten, Brüder,
Söhne und Freunde, denen wir Augenlicht und

Lebenssonne sein und mit deren Thun und Lassen,
Denken und Schaffen wir uns unlöslich verbinden

können; denen wir am heimischen Herde einen Hafen
des Friedens/der Ruhe und des stillen Genusses zu
schaffen vermögen, aus welchem sie stets neu
gekräftigt und gestärkt in's öffentliche Leben zu
gemeinnützigem Wirken hinaustreten können. :

Und die wir zu dieser Einsicht noch nicht gelangt
sind; die wir meinen, unserer Pflicht zu genügen,

wenn wir den Namen unserer Männer tragen, seinen

Weißzeugschrank regieren und seine Dienstboten
beaufsichtigen; die wir als angesehene Frauen so und
so unter unnützem, nichts sagendem Geplapper die

kostbare Zeit in Gesellschaften und Visiten vertändeln

; die wir nur von der öffentlichen Stellung
unserer Männer profitiren, ohne uns um ihre Arbeiten

zu bekümmern; die wir in schwierigen Zeiten,
anstatt des sorgenvollen Mannes treue, muthige
Gefährtin zu sein, mit Jämmerlichkeiten und Erbärmlichkeiten

sie quälen und ihnen den heimischen Herd
zum Wermuthsbecher gestalten — wir wollen in aller
Stille ein Gelübde thun, die Mission der Frau von
nun an getreu zu erfüllen, unserer hohen, schönen

Aufgabe uns ernstlich zu widmen und uns
verantwortlich zu fühlen als Diejenigen, auf deren Wesen
nicht nur das stille, häusliche Glück beruht, sondern
auch die Charakterentwicklung und Thatkraft unserer
Männer und eben hiedurch das Wohl und Gedeihen
unseres lieben Vaterlandes.

Für Mütter, Wrmeijlerilmen und Lehrtöchter.

Motto: Prüfet Alles, aber das Gute behaltet.

Wohl kaum zu einer Jahreszeit sind die Gesuche

nach Lehrtöchtern (besonders von Schneiderinnen und
Weißnäherinnen) so sehr vertreten wie im Frühjahr.



34 gtrfjijmtjer j;r«tra-§eüuttg — glätter fur bra Ijtiuslirijra ftreis.

©S finb aber fdjon fo btefe ftlagen über oer=

fehlte Seïjrgetten an mein Ot)r gebrungen, urtb idj
Ijabe mid) fdjon ju oft non ber S55a£)r£)ett berfeïberi
überzeugen fönnen, bajj id) feit längerer geit mid)
mit ber grage befdjaftigte: mie eigentlich auf biefem
getbe eine Serbefferung angeftrebt merben fönne

fsd) mage ben erften ©djritt, inbem mir ertaube,
buret) ein SÏait, bag fo manner SRutter, fa mandjer
Softer jur freunbtihen, lieben fRattjgeberin gemor=
ben, auf bie £id)t= unb ©cfjattenfeiten aufmerffant
git madfen unb meife auf Sfiatfahen t)iu, bie id) feit
Augübung meineg SerufeS (feit 20 Sauren) aïg
Seljrtodjter, Arbeiterin unb SReifterin fetbft erfahren,
in ber Hoffnung, baf) fid) manche Abutter angelegen
fein taffe, bei ber SBafil einer Sehrmeifterin üorfidjEg
ju fein, unb biefe tjinmieberum ben feften (Sntfcf)tit^
faffen, itjre ißftid)t non nun an nad) beftem SBiffen
unb ©emiffen zu erfüllen.

Sor Altem möd)te icf) marnen, ba§ ®inb nidjt
ZU früh (iute eS oft gefdjieljt, im 13. ober 14. Saht")
in bie Sefre zu geben, benn bag beftänbige ©ißen
unb ©inatljmen ber eingebenden Suft milden feb)r

nacb)theilig auf ben nod) nicf)t üöttig entmidetten
Körper unb huüen fcïjort in unzähligen gälten ben

Äeim gu Steidjfudjt unb ®d)minbfuc£)t gelegt; auch

finb bie Segriffe nodh zu fd)macf), atg ba| eg alt'
bie Sortt)eite unb gertigfeiten fidf aneignen fann.
Sine 17= big 20=jät)rige Sodjter faßt gemiß atteg

fdjneEer auf, bezeugt gemöhntid) oiet mehr Sntereffe
für bag, mag zum Seruf gehört, fie ift fidj ftarer be=

mußt, marum fie ba ift, berußt beßßatb bie geit beffer
unb hat batjer eine.bebeutenb ïûrgere Sehrzeit nöthig.

Sann forge bie SRutter auch bafür, baff eg ihrer
Sod)ter mäßrenb ber Seljre nicht an nahrhafter
® oft mangelt unb ihr ein g efitnb es, reimt ich eg
©c£)ta f zimmer gur Serfügung ftet)t. Sd) tenue

Sehrtöchter, bie eigentlichenfpungerbutbenmüffen unb
in engen, bunfetn SBinfetn ihre Sagerftätten finben.

gerner erïunbige man fidj üorfidjtig nad) bem

©Ijaraïter ber Sehrmeifterin, ob fie in ihrem
Seruf mirtticE) tüchtig unb befähigt fei, ihr Sßiffen
auf ftare unb üerftanbtidje Söeife miebergugeben, ob

fie bie ixötf)ige ©ebutb unb ÜRadjfidjt unb bas rebtieffe

Seftreben habe, bie Töchter mirftidj etroag zu lehren
unb nicht nur auSnüßen zu motten, mag teiber fo
häufig gefchieht, benn an nieten Drten merben bie

flet)rtöd)tera mehr zu anbern ©efdjaften, atg gu ben

Zürn Seruf geljörenben, angehalten. Sie Sehrateifterin
barf auch uid)t zu jung fein, benn mie fann fie er=

Zietjerifd) auf eine faft ebenfo atte Sehrtocßter ein=

mirfen, menu ihr fetbft uod) jebe Sebengerfaljrung
fetjtt? ©S muß eben AEeS gelernt fein unb ich fann
aug Erfahrung fagen, baß meine erften Sehrtöchter
bet Söeitem nicht fo oiet lernten, mie bie jeßigen.
SRir fehlte eben bie Stenntniß, mich uad) ben gä|ig=
feiten, ober ©igenarten ber anberit ©haraftere zu
richten.

©in Hauptaugenmerf richte boch jebe äRutter bar=

auf, baß eine Sodjter in ein üon hrifttihem ©eift
burdhhauchteg §aug tomme, mo fie bor jeber
böfen ©efeEfhaft bemahrt bleibt unb für ihr geiftigeg
Seben mütterlid) geforgt mirb. 0, ich ha&e £elrs
töchter fennen gelernt, in beren Hergen zu Haufe ein

guter ©amen gelegt morben, aber — ihre neue llm=
gebung mar eine gefährliche, unb nicht nur haben
böfe ©efdjmüße gute ©itten oerberbt, fonbern fie finb
bon ©tufe zu ©tufe gefunfen unb ben ©djtingen beg

Söfen erlegen, menn nicht ein rettenberSnget fie noch
rechtzeitig üotn iRanbe beg Abgrunbeg ^ntmegrig.

Seßmegen fann ich auh bieißtagirung in
einem großen ©efdjäft, mo 10—12 Södjter
in einem Atelier arbeiten,. burchaug nicht anrathen,
benn ba ift eben bie ©efaljr am meiften üorhanben,
unb mie batb ift ein reine» ©emüth befteeft.

Sann aber, gute 9Rutter, menn Su eine in jeber
Segieljung tüchtige Sehrmeifterin fuchft, fo forge auch
bafür, bah fid) Seine S o dj t e r atggemiffen
hafte ©djüterin bemeife. ©emöhne fie fdjon
frühzeitig an Orbnung, gleiß, Sreue, ©eniigfamfeit
unb miEigen ©ehorf'am; mo bei ber Sehrtochter
biefe Sugenben festen, ba hat bie fDteifterin manch'
bittere ©tunbe burchzumadjeit, benn: „©in frumm=
gemachfeneg Säumten ift ferner gerabe zu ztet)eu."
©tehe ber EReifterin treu hetfenb zur ©eite, inbem

Su Sein Sinb bei jeber @etegent)eit an gteih unb
©ehorfant maljnft, ihm guten fRath gibft, mie eg

feine afifäEigen gehter ablegen fann unb es zu er=

neutem ©treben nac| bem borgefteeften ßiete ermun=
terft. S3ei aEfäEig begrünbeten Etagen Seineg fêinbeg
nimm bentünftige fRüdfprache mit ber SJÏeifterin,
hüte Sich aber, fie bei anbern Seuten zu berteumben,
benn baburd) berbefferft Su uid)tg.

Unb Sich, Su junge Sodjter, bie Su freunb»
tid)e, tiebeboEe ©ehanbtuug feiteug Seiner Sehrmei=
fterin berlangft, möchte id) bringenb bitten : Nomine
auch ®einer SReifterin mit Siebe unb Vertrauen
entgegen, zeige Sid) banfbar für AEeg, mag fie Sir
Zeigt, ©ei treu unb berfchmiegen ïôenn Su if)r
eine Meine ©efäEigfeit ermeifen fannft, fo ttjue es mit
greuben, bod) nicht in ber Abficht, baf; fie Sid)
ejtra bafür belohne! ÜRü|e Seine geit gut aug unb
bebenfe, bap: „3Bag bag ©retfjdjen nicht ternt, bag

lernt bie ©retfje nimmermehr. " SBenn bie SCReifterin

Einher hat, fo bezeige Sich thuen gegenüber tiebeboE
unb beforgt, Su fannft ihr manche ÜRütje erfparen,
unb menn fie finbertog ift, fo furfje fie für ifjr ber=

mi^teg SRuttergtücf zu entfehäbigen, inbem Su itjr
finbtiche Siebe unb SSertrauen entgegenbringt unb
id) bin gemih, fie mirb Sir banfbar fein bafür, fie
mirb feine ©etegenheit oorbeigehen taffen, mo fie Sir
etmag $Rütstid)eg zeigen fann; mährenb 'ber Arbeit
mirb fie manch' trautidjeg, betehrenbeg SSort mit Sir
fprehen unb manch' fdjraeg, ebteg ©efüh.t in Sir
anregen. @o feßttegert fih eure §erzen, immer enger
an einanber, unb menn Seine Seprzeit üorüber, fo
fehrft Su in Sein elterliches |jauS zurücf mit bem

befetigenben iBemnhtfein, bah ®U Seine geit gut
genügt unb bah Seine Sehrmeifterin Seine mütter=

tihe greunbin bleibt für'g ganze Seben.

Sieg ift bag giet, bag ih gerne anftreben möhte,
unb eg ift zu erreichen, menn auf beiben ©eiten auf=
richtiger, guter SSitte borhanben ift; biefer
aber ift abfotut nothmenbig. ünb bah biefe geilen
in Sielen, biefen aufrichtigen ïSiflen (jerborrufen
möd)ten, iE mein tebhafter äBnnfd). !(e. s.-f.)
ü ;: '
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llekr bit Sif)ttitigrtttnc« im gublnnit

ift bereits in biefen Stättern [mieberhott barauf f)iu=

gemfefen morben, mie teihtglöubig unb fjoffnungSboE
fih zu §unberten bon Socfitem auf „gut ©tücf hin"
bon §aufe megbegeben, um im AuStanbe — ober

auh nur in ber „metfhen ©hweiz", angenehme

©teEung zu fuhen. Sie fog. Ëtugen menben fih
an ein SermitttungSbüreau ober einen Agenten in
gürid) ober ©enf ; bie SRuttjigern reifen einfad) auf's
— giet toS. ©ineS fo gut mie bag Anbere. Sie fih
in ben ©tabtbtättern breitmahenben Agenturen für
aEeg SRögtidje unb llnmögtihe mähen bie ©teEe

©Uhenben glauben, eS fei AEeS mie gemünfht fh°u
„aufSager". SSaSift biefeSSreiben aberanberS, atS

bie reinfte ©pefutation auf bag ißortemonnaie ber

©uhenben — 1 bis 5 gr. ©infhreibegebühr, für
Anmeifung nah ©enf, ißuri8 ober anbern ©täbten
15 bis 20 gr., iReifefpefen 25 big 50 gr. unb nodj
mehr — unb bei Anfunft an Drt unb ©teEe ift eitt=

meber fein Auftrag, ober ein fotdjer fhon oor einem

halben Safjre ertb)eilt morben unb baïjer fragtihe
©teEe tängft fhon befefet ober AEeS eine ganz tier®

togene @efdjic£)te. Sag ERäbdjen fteht unter fremben
Seuten enttaufht ba, ift niht ortS= unb fpradjtunbig,
ober, menn eS nodf gut geht, trifft eine offene ©teEe,
aber niht baSjenige, mag ihm oorgefpiegett mürbe,
©inb nod) ©i'iftenzmittet im Säfhheu, fo mirb niht
ungerue baS gteihe SRittet nochmals tierfuht, um
baS ©teihe möglidjft ähntih auh nohmatS zu er=

fahren! — SRiht Sebe hat bann ben SRuth, fih
burd) jebmebe Arbett zuretten ober hat offenen 2Seg

für bie iRüdfehr nah §aufe' utt^ tDag ^anit entfteht,
baben mir mit Anbern fh°u fo biet geprebigt.

AuS ©enf finbet fih im „Sunb" mieberum eine

SBarnung an bie ©hmeizer äRäbdjen, methe fih
o'hne fihereS ©ngagemeut ober etmethe Sefannte
ober gute ©mpfehtung zu befi|eu, nah SuenoS=AireS
ober fonft nah ©übamerifa begeben, um bort in
Sienft zu treten, ©otdje fDîâbhen mürben feljr oft
bittertih getäufht, meit fie infotcljen gälten, gänzlich

unbefannt mit ben Sertjättniffen, genött)igt finb, fih
gremben anzubertrauen, ohne zu bebenfen, bah eS

in ©übamerifa mie überall Seute gibt, bie fih fein
©emiffen mahett, ein fotdjeS SRäbhen, ftatt it)m et)r=

tidj Zu emer rihtigen ©teEe zu berhetfen, an un=
geeignetem Drte unterzubringen. — Sag gteid)e Statt
brad)te im testen Sezember eine ähutid)e SBarnitng
für fothe ©hmeizer ERäbdfen, bie fih uad) ißariS
unb anberen großen ©täbten granfreih§ begeben
ober börthin burd) gemiffe ißtazirungSbüreaup unter
bem Serfprehen guter ©teEen fpebirt merbeit, aber
teiber ftatt ben guten ©teEen einem traurigen @d)icf=
fate entgegengehen müffen.

„®S märe nun fehr zu münfdjen, bah hh jebe

Soditer, menn fie bie Suft anmanbett, auSroartS zu
gehen, guerft fetbft prüfte, ob fie eigentlich) tue rid)-
Egen gähigfeiten befi^t, unter fremben Seuten ihren
£ebenSuntert)att auf anftänbige unb rebtid)e Art zu
berbienen; benn foteije Söhter, metdfe zu §aufe, ftatt
ihrer alten SRutter in ^üd)c unb ^auehatt zu helfen,
liur mit Sefen bonEîomanen unb mit ber Soitette fih
befd)äftigt haben, taugen fetbftberftänbtih aitd) in ber

grembe nidjtg ; aud) fothe, metd)e, meit fie mit iljrem
©Eefbater ober ihrer «Stiefmutter ober mit ihren @e=

fdjmiftern fih niht bertragen founten, ober mieberum
fothe, methe megen SiebeSberhättniffen ihre ^eimat
bertaffen, um in ber gerne ihr ©tücf zu fuhen, thun
biet beffer, menn fie zu fpaüfe bleiben. Senn .feine

fperrfhaft unterzieht fih ben Saunen junger 2Rab=—'

hen, unb gerabe fothe SRäbdjen finb e§, metd)e zu=
meift ihre SanbSteute um §ütfe unb Unterftütrung
anfuhenmüffen; erhielt id) bod) fürziid) ö°u einem

in SBien mohnhaften Sefannten ein ©hreiben, taut
metdjem er eS tägtih mitanfehen müffe, mie bie

©hmeizerinnen in Eöien zu §unberten auf ben

©trahen fih umhertreiben, gerabe mie bie SRöoen
im SBinter einem ©tücftein Srob zu Siebe auf ber
SRontbtanc=Srüd'e in ©enf umherfliegen, fpätten atte

Siejenigen, meiere fo teicfjtfertig ihr.ßtternhaug unb
ihre .ffeimat. bertaffen, borerft nahgebaht, ob fie im
©taube finb, biefe ober jene ©teEe zu befteiben, ober
ob fie hinreidfenb ©etb in ber Safcbe haben, uni bei _
ihrer Anfunft in einer fremben ©tabt eine anftänbige
©teEe abzumarten, fo hätten Siete, fehr Siele fih
fetbft ben Sormurf mähen unb einfeljen müffen, ba|
fie eben niht taugen ober, menn fie mitteEoS in einer

fremben ©tabt anfommen, ttnannehmtihteiten auS=

gefe|t finb. ©othe'SRäbhen eben finb baran fcfjittb,
bah unfere gournate fortmährenb äSarnungen für
©hmeizer SRäbdjen im AuStaiib bringen, maS für
anftänbige unb gebitbete ©hmeizer Söhter gemifj
höhft unangenehm ift. Siefe fornmen nicht in fothe
mihtihef unangenehme gälte, meit fie nâmlidj hr
©tternhauS, ihre §eimat niht tiertaffen, ohue ein

fhrifttiheS ©ngagement non ber betreffenben §err=
fhaft in fbänben zu haben ober burdj heröorragenbe
ißerfonen empfohlen morben zu fein."

lalfrfölffritjjt kr |iitföiitt|taU llfuntburg.

(Ëtngefaitôt.)

Siefe beherbergt zmei oerfhtebene Arten itRäbhen.
Siejenigen, methe, fhon ein menig gebitbet, bei unS

fürzere ober tängere geit oermeiten, bis fie einen

jßtat) befommeit ; babei lernen mir fie fennen, maS

bie ©teEenoermitttung erteihtert, fomoht für fie atS

für bie .fperrfdjaften. Sie anbern fornmen ganz m"
geübt aus ihren gamitien; mir behatten fie fo tange
atS möglich, um fie zur Aufridjtigfeit, ©auberfeit,
Drbnung unb ©parfamfeit zu erziehen. Sei ihrem
Augtritt miffen fie nod) menig, fo finb mir froh,
bei Hausfrauen unterzubringen, methe ihre <$r§ie=

hung in Siebe unb ©ebutb fortfetjen.
©in anbereS Söerf, mit ber HütfSanftatt eng

oerbunben, ift baS ißtazirungSbüreau, üon grt.
S. Sauher geleitet. Siefer midjtige gmeig ber

©teEenoermitttung in iReuenburg ift jeben SonnerS=

tag üon 10 bis 12 llhr geöffnet. Sie jungen 3Räb<f)en

unb bie Sienftboten, methe ißtü|e irrt Sanbe fuhen,
taffen fih einfdjreiben. 3Bir finb gtücftih, fie öfters
nah hrem SBunfhe zu ptaziren unb babei ben Hcm§=
fraueit auh nütEidj z11 werben.
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Es sind aber schon so viele Klagen über
verfehlte Lehrzeiten an mein Ohr gedrungen, und ich

habe mich schon zu oft von der Wahrheit derselben

überzeugen können, daß ich seit längerer Zeit mich
mit der Frage beschäftigte: wie eigentlich auf diesem

Felde eine Verbesserung angestrebt werden könne?

Ich wage den ersten Schritt, indem mir erlaube,
durch ein Blatt, das so mancher Mutter, so mancher
Tochter zur freundlichen, lieben Rathgeberin geworden,

auf die Licht- und Schattenseiten aufmerksam

zu machen und weise auf Thatsachen hin, die ich seit

Ausübung meines Berufes (seit 2V Jahren) als
Lehrtochter, Arbeiterin und Meisterin selbst erfahren,
in der Hoffnung, daß sich manche Mutter angelegen
sein lasse, bei der Wahl einer Lehrmeisterin vorsichtig
zu sein, und diese hinwiederum den festen Entschluß
fassen, ihre Pflicht von nun an nach bestem Wissen
und Gewissen zu erfüllen.

Vor Allem möchte ich warnen, das Kind nicht
zu früh (wie es oft geschieht, im 13. oder 14. Jahr)
in die Lehre zu geben, denn das beständige Sitzen
und Einathmen der eingesperrten Lust wirken sehr
nachtheilig auf den noch nicht völlig entwickelten

Körper und haben schon in unzähligen Fällen den

Keim zu Bleichsucht und Schwindsucht gelegt; auch
sind die Begriffe noch zu schwach, als daß es all'
die Vortheile und Fertigkeiten sich aneignen kann.
Eine 17- bis 20-jährige Tochter faßt gewiß alles
schneller auf, bezeugt gewöhnlich viel mehr Interesse
für das, was zum Beruf gehört, sie ist sich klarer
bewußt, warum sie da ist, benutzt deßhalb die Zeit besser
und hat daher eine bedeutend kürzere Lehrzeit nöthig.

Dann sorge die Mutter auch dafür, daß es ihrer
Tochter während der Lehre nicht an nahrhafter
Kost mangelt und ihr ein gesundes, reinlich es
Schlafzimmer zur Verfügung steht. Ich kenne

Lehrtöchter, die eigentlichenHungerduldeumüssen und
in engen, dunkeln Winkeln ihre Lagerstätten finden.

Ferner erkundige man sich vorsichtig nach dem

CharakterderLehrmeisterin, ob sie in ihrem
Beruf wirklich tüchtig und befähigt sei, ihr Wissen
auf klare und verständliche Weise wiederzugeben, ob

sie die nöthige Geduld und Nachsicht und das redliche
Bestreben habe, die Töchter wirklich etwas zu lehren
und nicht nur ausnützen zu wollen, was leider so

häufig geschieht, denn an vielen Orten werden die

Lehrtöchtern mehr zu andern Geschäften, als zu den

zum Beruf gehörenden, angehalten. Die Lehrmeisteriu
darf auch nicht zu jung sein, denn wie kann sie

erzieherisch auf eine fast ebenso alte Lehrtochter
einwirken, wenn ihr selbst noch jede Lebenserfahrung
fehlt? Es muß eben Alles gelernt sein und ich kann

aus Erfahrung sagen, daß meine ersten Lehrtöchter
bei Weitem nicht so viel lernten, wie die jetzigen.
Mir fehlte eben die Kenntniß, mich nach den Fähigkeiten

oder Eigenarten der andern Charaktere zu
richten.

Ein Hauptaugenmerk richte doch jede Mutter darauf,

daß eine Tochter in ein von christlichem Geist
durchhauchtes Haus komme, wo sie vor jeder
bösen Gesellschaft bewahrt bleibt und für ihr geistiges
Leben mütterlich gesorgt wird. O, ich habe
Lehrtöchter kennen gelernt, in deren Herzen zu Hause ein

guter Samen gelegt worden, aber — ihre neue
Umgebung war eine gefährliche, und nicht nur haben
böse Geschwätze gute Sitten verderbt, sondern sie sind
von Stufe zu Stufe gesunken und den Schlingen des

Bösen erlegen, wenn nicht ein rettender Engel sie noch
rechtzeitig vom Rande des Abgrundes hinwegriß.

Deßwegen kann ich auch diePlazirung in
einem großen Geschäft, wo 10—12 Töchter
in einem Atelier arbeiten, durchaus nicht anrathen,
denn da ist eben die Gefahr am meisten vorhanden,
und wie bald ist ein reines Gemüth befleckt.

Dann aber, gute Mutter, wenn Du eine in jeder
Beziehung tüchtige Lehrmeisterin suchst, so sorge auch
dafür, daß sich Deine Tochter als gewissenhafte

Schülerin beweise. Gewöhne sie schon
frühzeitig an Ordnung, Fleiß, Treue, Genügsamkeit
und willigen Gehorsam; wo bei der Lehrtochter
diese Tugenden fehlen, da hat die Meisterin manch'
bittere Stunde durchzumachen, denn: „Ein
krummgewachsenes Bäumchen ist schwer gerade zu ziehen."
Stehe der Meisterin treu helfend zur Seite, indem

Du Dein Kind bei jeder Gelegenheit an Fleiß und
Gehorsam mahnst, ihm guten Rath gibst, wie es

seine allfälligen Fehler ablegen kann und es zu
erneutem Streben nach dem vorgesteckten Ziele ermunterst.

Bei allfällig begründeten Klagen Deines Kindes
nimm vernünftige Rücksprache mit der Meisterin,
hüte Dich aber, sie bei andern Leuten zu verleumden,
denn dadurch verbesserst Du nichts.

Und Dich, Du junge Tochter, die Du freundliche,

liebevolle Behandlung seitens Deiner Lehrmeisterin

verlaugst, möchte ich dringend bitten: Komme
auch Deiner Meisterin mit Liebe und Vertrauen
entgegen, zeige Dich dankbar für Alles, was sie Dir
zeigt. Sei treu und verschwiegen! Wenn Du ihr
eine kleine Gefälligkeit erweisen kannst, so thue es mit
Freuden, doch nicht in der Absicht, daß sie Dich
extra dafür belohne! Nütze Deine Zeit gut aus und
bedenke, daß: „Was das Grethchen nicht lernt, das
lernt die Grethe nimmermehr. " Wenn die Meisterin
Kinder hat, so bezeige Dich ihnen gegenüber liebevoll
und besorgt, Du kannst ihr manche Mühe ersparen,
und wenn sie kinderlos ist, so suche sie für ihr
vermißtes Mutterglück zu entschädigen, indem Du ihr
kindliche Liebe und Vertrauen entgegenbringst und
ich bin gewiß, sie wird Mr dankbar sein dafür, sie

wird keine Gelegenheit vorbeigehen lassen, wo sie Dir
etwas Nützliches zeigen kann ; während der Arbeit
wird sie manch' trauliches, belehrendes Wort mit Dir
sprechen und manch' schönes, edles Gefühl in Dir
anregen. So schließen sich eure Herzen immer enger
an einander, und wenn Deine Lehrzeit vorüber, so

kehrst Du in Dein elterliches Haus zurück mit dem

beseligenden Bewußtsein, daß Du Deine Zeit gut
genützt und daß Deine Lehrmeisterin Deine mütterliche

Freundin bleibt für's ganze Leben.
Dies ist das Ziel, das ich gerne anstreben möchte,

und es ist zu erreichen, wenn auf beiden Seiten
aufrichtiger, guter Wille vorhanden ist; dieser
aber ist absolut nothwendig. Und daß diese Zeilen
in Vielen, diesen aufrichtigen Willen hervorrufen
möchten, ist mein lebhafter Wunsch. !(w s.-v.)
u ' ' : W Z' Z ^
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Ueber die Schweizerinnen im Ausland

ist bereits in diesen Blättern (wiederholt daraus
hingewiesen worden, wie leichtgläubig und hoffnungsvoll
sich zu Hunderten von Töchtern auf „gut Glück hin"
von Hause wegbegeben, um im Auslande — oder

yuch nur in der „welschen Schweiz" angenehme

Stellung zu suchen. Die sog. Klugen wenden sich

an ein Vermittlungsbüreau oder einen Agenten in
Zürich oder Genf; die Muthigern reisen einfach auf's
— Ziel los. Eines so gut wie das Andere. Die sich

in den Stadtblättern breitmachenden Agenturen für
alles Mögliche und Unmögliche machen die Stelle
Suchenden glauben, es sei Alles wie gewünscht schon

„auf Lager". Was ist dieses Treiben aber anders, als
die reinste Spekulation auf das Portemonnaie der

Suchenden? — 1 bis 5 Fr. Einschreibegebühr, für
Anweisung nach Genf, Paris oder andern Städten
15 bis 20 Fr., Reisespesen 25 bis 50 Fr. und noch

mehr — und bei Ankunft an Ort und Stelle ist
entweder kein Auftrag, oder ein solcher schon vor einem

halben Jahre ertheilt worden und daher fragliche
Stelle längst schon besetzt oder Alles eine ganz
verlogene Geschichte. Das Mädchen steht unter fremden
Leuten enttäuscht da, ist nicht orts- und sprachkundig,
oder, wenn es noch gut geht, trifft eine offene Stelle,
aber nicht dasjenige, was ihm vorgespiegelt wurde.
Sind noch Existenzmittel im Täschchen, so wird nicht

ungerne das gleiche Mittel nochmals versucht, um
das Gleiche möglichst ähnlich auch nochmals zu
erfahren! — Nicht Jede hat dann den Muth, sich

durch jedwede Arbeit zu retten oder hat offenen Weg
für die Rückkehr nach Hause, und was dann entsteht,

haben wir mit Andern schon so viel gepredigt.
Aus Genf findet sich im „Bund" wiederum eine

Warnung an die Schweizer Mädchen, welche sich

ohne sicheres Engagement oder etwelche Bekannte
oder gute Empfehlung zu besitzen, nach Buenos-Aires
oder sonst nach Südamerika begeben, um dort in
Dienst zu treten. Solche Mädchen würden sehr oft
bitterlich getäuscht, weil sie in solchen Fällen, gänzlich

unbekannt mit den Verhältnissen, genöthigt sind, sich

Fremden anzuvertrauen, ohne zu bedenken, daß es

in Südamerika wie überall Leute gibt, die sich kein

Gewissen machen, ein solches Mädchen, statt ihm ehrlich

zu einer richtigen Stelle zu verhelfen, an
ungeeignetem Orte unterzubringen. — Das gleiche Blatt
brachte im letzten Dezember eine ähnliche Warnung
für solche Schweizer Mädchen, die sich nach Paris
und anderen großen Städten Frankreichs begeben
oder dorthin durch gewisse Plazirungsbüreanx unter
dem Versprechen guter Stellen spedirt werden, aber
leider statt den guten Stellen einem traurigen Schicksale

entgegengehen müssen.

„Es wäre nun sehr zu wünschen, daß sich jede
Tochter, wenn sie die Lust anwandelt, auswärts zu
gehen, zuerst selbst prüfte, ob sie eigentlich die

richtigen Fähigkeiten besitzt, unter fremden Leuten ihren
Lebensunterhalt auf anständige und redliche Art zu
verdienen; denn solche Töchter, welche zu Hause, statt
ihrer alten Mutter in Küche und Haushalt zu helfen,
nur mit Lesen von Romanen und mit der Toilette sich

beschäftigt haben, taugen selbstverständlich auch in der
Fremde nichts ; auch solche, welche, weil sie mit ihrem
Stiefvater oder ihrer Stiefmutter oder mit ihren
Geschwistern sich nicht vertragen konnten, oder wiederum
solche, welche wegen Liebesverhältnissen ihre Heimat
verlassen, um in der Ferne ihr Glück zu suchen, thun
viel besser, wenn sie zu Hause bleiben. Denn.keine
Herrschaft unterzieht sich den Launen junger Mäd--
chen, und gerade solche Mädchen sind es, welche
zumeist ihre Landsleute um Hülfe und Unterstützung
ansuchen müssen; erhielt ich doch kürzlich von einem

in Wien wohnhaften Bekannten ein Schreiben, laut
welchem er es täglich mitansehen müsse, wie die

Schweizerinnen in Wien zu Hunderten auf den

Straßen sich umhertreiben, gerade wie die Möven
im Winter einem Stücklein Brod zu Liebe auf der
Montblanc-Brücke in Genf umherfliegen. Hätten alle

Diejenigen, welche so leichtfertig ihr,Elternhaus und

ihre Heimat verlassen, vorerst nachgedacht, ob sie im
Stände sind, diese oder jene Stelle zu bekleiden, oder
ob sie hinreichend Geld in der Tasche haben, mu. bei ^
ihrer Ankunft in einer fremden Stadt eine anständige
Stelle abzuwarten, so hätten Viele, sehr Viele sich

selbst den Vorwurf machen und einsehen müssen, daß

sie eben nicht taugen oder, wenn siemittellos in einer

fremden Stadt ankommen, Unannehmlichkeiten
ausgesetzt sind. Solche Mädchen eben sind daran schuld,
daß unsere Journale fortwährend Warnungen für
Schweizer Mädchen im Ausland bringen, was für
anständige und gebildete Schweizer Töchter gewiß
höchst unangenehm ist. Diese kommen nicht in solche

mißliche, unangenehme Fälle, weil sie nämlich ihr
Elternhaus, ihre Heimat nicht verlassen, ohne ein

schriftliches Engagement von der betreffenden Herrschaft

in Händen zu haben oder durch hervorragende
Personen empfohlen worden zu sein."

Jahresbericht der Hülfsanstalt Ueuenburg.

(Eingesandt.)

Diese beherbergt zwei verschiedene Arten Mädchen.
Diejenigen, welche, schon ein wenig gebildet/bei uns
kürzere oder längere Zeit verweilen, bis sie einen

Platz bekommen; dabei lernen wir sie kennen, was
die Stellenvermittlung erleichtert, sowohl für sie als

für die Herrschaften. Die andern kommen ganz
ungeübt aus ihren Familien; wir behalten sie so lange
als möglich, um sie zur Aufrichtigkeit, Sauberkeit,
Ordnung und Sparsamkeit zu erziehen. Bei ihrem
Austritt wissen sie noch wenig, so sind wir froh, sie

bei Hausfrauen unterzubringen, welche ihre Erziehung

in Liebe und Geduld fortsetzen.
Ein anderes Werk, mit der Hülfsanstalt eng

verbunden, ist das Plazirungsbüreau, von Frl.
I. Vaucher geleitet. Dieser wichtige Zweig der

Stellenvermittlung in Neuenburg ist jeden Donnerstag

von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Die jungen Mädchen
und die Dienstboten, welche Plätze im Lande suchen,

lassen sich einschreiben. Wir sind glücklich, sie öfters
nach ihrem Wunsche zu plaziren und dabei den
Hausfrauen auch nützlich zu werden.
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Sie $ütfSanftatt befte£)t fd)on feit geï)n gaßren.
1832 3Räöcßeri haben in bem ipaufe Stufentßatt ge»

îtoffen feit Sanum 1876.
gm gaßt 1885 haben fotgenbe 9Räbcßen ©intaß

gefunben: auS ber beutfcßen ScßWeig 120, Stetten»

Bürgerinnen 34, SBaabttänberinnen 19, greibttrger»
innen 8, Vabenferinnen 6, SBürttembergerinnen 4,

grangöfinnen 5. — gm Sttter non: 15 gu 20 galten
109, 20 gu 30 gaßren 73, über 30 gaßren 14. —
Sänge beg StufentßatteS : non 1 gn 3 Sagen 60, non

4 gu 10 Sagen 55, non 10 Sagen bis 1 SRonat 55,
oon meßt als ein SRonat 20. — Sa§ gange gaßr
in ißenfion -2, ße^rtöc£)ter unb SCrbeiterinnen 4.

Ilfiue Pitt^ilmtgfn.

SSir finb bereits im Vefipe ocn einer partie
ber.f. 3. angefünbigten ößtertänbifcßen Vifber,
wetdje ber unetfcßrodene ©tcßörienfabrifant SRüfler»
Sanbêmann in SoizWßf feinem gabrifate beigeben

miß. Sie .Qeicßnungett non bem berühmten "SRafer

ganStiit finb padettb unb muffen gebermann gum
Sluöitmt berfetben Weden. Sie ^pauptfacße aber für
unö grauen1 ift ein gutes ©rfaßmittef beS tßeitren

; éaffee'S, alfo ber gnßaft biefer Ij3äcfti, unb in
biefer S3egie£)ung waltet eben gar nie! (Sefcßmadfacße.
SBarum aße mögfidfen auSfänbifcßen 9Rarfen fre=

guentiren, Wenn wir im eigenen Sanbe gang gute
gabrifate Begießen fönnen? fragen wir. tRidjt ber
Silber wegen, fonbern bent eoergifcßen Stuftreten beS

SRüßewBaitbSmaun gegen austiinbifcfte .Vtonfnrrens
reben wir bag SBort unb mochten eben ben Schweiger
grauen einffe^ten, barauf gu achten, baß bag (Sute
in ber Stöße liegt unb nid^t aus ber gerne herbei«

gebogen gu werben braucht. SRau oergegenwärtige
ficfi bie großartigen Summen, welche im Strittet ber

Kaffee®©rfafmittet (Surrogate) öerfeßrt werben,
wenn auct) afieS nur töffelweife Oerbraudjt wirb, unb
man Wirb ftaunen, welcfr großes Kapital wir grauen
teicbtfiunig außer, bie Sanbesmar! bringen, könnte
man aßen Sonfttm auf eigenes ißrobttft füngentriren
.— ber fcßönfte Spitaf für WfterSfchWacße ober ein

(SretfewSlfßf würbe erfteßen, Wenn unfere Schweiger
gabrifanten biejenigen Sßrojente hierin- auswerfen
würben, welche ißnen burcß auSfänbifcße Honfurreng
abgebrüctt werben — gn bieten anbern anfcßeinenb
Steinen Strtiïeïn lönnte baS @teict)e gefagt unb nacß=
gewiefen werben bis auf ben gaben unb baS Streich»
|otg ober ben geuerangünber hinunter SRißionen
gehen burd) grattenßanb, oßne baß barüber nacß=
gebaut wirb, wie üiel bem eigenen Sanbe, bem
eigenen 95otte gu Stuß unb grommen ebler ^wede
erfpart.unb gugewenbet werben tonnte. — Sarunt,
gßr git buft riebt en bon grauen=2trtifetn,
einiget @ucß einmal auf ein groß eg Spar«
mittet, baut Such einen grauentempet ober einen
©entimeS-ißafaft für berWaßrtoSteJi'inber ober ein
©reifen=Stft)t mit einem 6egügtid)en Slppeß an aße
fcßwetgerifcßen grauen unb Softer! SBir helfen mit!

\V/ ^ *
h * *

Sie Stéïgte bon grauenfetb haben bet einer
Vefprecßttng über bie eingeführte SBafferöerforgung
gefunben, baß eS in ißrer ißfticßt liege, bie DrtS»
be£)örbe gu Rauben ber (Semeinbe grauenfetb auf
(gefahren aitfmerffam gu machen, bie theitS bei ber
©rfteßung ber neuen SSafferteitung gu Sage ge=
treten, theitS feitßer in gotge berfetben entftanben

|. finb, (gefahren, gang geeignet, ben bisher gut fituirten
unb im (Sangen reinlich unb beßßatb gefunb ge=
hattenen Drt in einen eigenttidjen Seucßenßerb gu
berwaubetn.

* *
Stn bem gegenwärtig in $> erb tin g en (®t.

Scßaffßaufew) ftattfinbenben V'icmengüditcriehrfurS
; nehmen 80 Vienenfreunbe männlichen unb weib»

ließen (SefcßtecßteS Sheit.i > * *# vi.';'-''-1

JÖegügtich^ ber fo entmuthigenben SSer^ättniffe in
ber aargauifchen Stro|in buftrie äußert ein
auswärtiger gnbuftrießer gn §anbeu unfereS StatteS
ben (Sebanfen, baß ein bon prattifcßen unb einfidn
ttgen fliäunem geleiteterIBerbanb ber gutereffenten,

gleich bem SSerbanbe in ber Stictinbuftrie, bie fchtim=
men ßuftänbe am eheften einer befferen Sufunft ent=

gegenguführen im Stanbe wäre, (gewiß würben fid)
aud) im Stargau gemeinnützig benfenbeSOtänner ftnben,
bie beS SanbeS SSoßt in biefer SBeife an §anb gu
nehmen bereit finb.

' * *
©g ift eine eigentümliche ©rfteinung, baß taut

freunblidjen ißtittheitungen aus armenpftegerifchen
Streifen ber frangöftfd)en ©ctjweig bie 3Dîaggi
S e g u m i n o f e n Sßt e ht e fid): bei ber bortigen
beutfcßen Skbötterung fo eingebürgert haben, baß
bie 9Jtet)Ie lieber genommen Werben als gteifcß.
Sie frangöfifche S3eböt!erung bagegen berhätt fidh
abtehnenb.

*
^

Stets unb immer bringenber wieberffoten ficß
bie Sta0en ^er äRenfchenfreunbe aus ber 2Beft
fdfweig über ben maffenhaften ^ugug beutfch=
fprechenber, fteßefudfenber SQÏâbtfjen. Sie $ütfS=
gefettfc|aften unb fonftigen gemeinnü|igen SSereiue

wiffen babon gu ergäßten, in wetd)' bittere 9toth=
tage bie unborfict)tigen unb unerfahrenen SJtäbchen

fit meiftenS berfeßt feßen, fo baß bereu §eim=
transport oerantaßt Werben muß. 33töcf)ten ber=

uünftige ©ttern bod), enblicß gur ©inficßt gelangen,
baß eS gerabegu unberantworttich ift, junge üftäbchen
btoS beS fetjr gweifet.haften ÜtußenS ber fraugöfifchen
Sprache wegen auf's llngewiffe hin borthin gießen

gu taffen, wo für unbefct)üßte Räbchen bie fchtimm»
ften gährtichfeiten borauSgufe|en. finb. ötjne gang
beftimmte Stnhattspunlte ober grünbtich eingegogene

©rfnnbigungen fottte fein SKäbcßen in bie grembe
gefdjidt werben.

î{c 1

* *
gn .(genf wirb auf beut (gebiete ber (Sewerbe»

fd)uten feßr biet gethan. Sägticf) fönnen unent=
gettticheàurfebefucht werben im SBeißnähen, ®teiber=

mad)en (aud) Änabenfchneiberei) unb in StnSftats
titngen für SReugeborerte. Stud) Shtrfe im 3Bafd)en
unb 33ügetn, bom .sberrenhemb bis git ben feinften
Spißen, ®urfe für ©omptabitität u. f. w. Sie (Srüw
bung bon eigentlichen ^auShattungSfchuleu ift eben»

fattS als Dtothwcnbigfeit ancrfannt unb foß eine

bieSbegügtidje petition bem »Conseil d'instruction
publique« unterbreitet Werben, ©ine wot)toerbiente
©hrenmelbung unferer rührigen Wetfchen Sdüneftern.

- * *
©in §err Dr. med. (SraS in Soutoufe hat

aitS amtlichen iRegiftern eine „bergteidfenbe SJÎor-

tatitätsftatiftif über bie Sterbtidjfeitbei aßopathiftor
unb homöopatt)ifcher SSeßanblurtg ber ©hotera im
Süben granfreid)S im gahre 1884" gufammen»
gefteßt unb nun ergibt fict) aus berfetben, baß in
ben Stäbten SRarfeiße, Souton itnb ©ette im Surcß=
fdjnitt bie Sterbtiçhfeit bei aßofoat^ifc^er SM)anb=
tung 63, bei homöopathifcher Sehanbtung bagegen

nur 7 ißrogent betrug. Sttfo bei aßopathifcher Se=

hanbtung neun 3Rat größere Sterbtiçhfeit!
*

gn © n g t a n b foßeu gegenwärtig Süc^er an=

gefertigt werben, bei benen ;ber ©infcßtag in einem

gaben aus Sorf, ber gebbet in einem Seinen^,
Seiben= ober SSaumWoßfaben befteßt. ißerfonen,
welche ein aus berartigem Suche angeferßgteS ®teib
tragen, finfen im SSaffer nicht unter. .Storfweiten

foßeu bereits gum StuSrüftungSmateriat ber eng-
tifchen ÜKarineofftgiere gehören.

|itr îiit iiMjf.

..gaftnadjtfüd)ti. gür 60—70 Stüd bebarf
es 1 Segiüter frifchen ^aßm ober 3)1 itd), 14 ©ier,
40 (Sr. 3uder, ein wenig Saig, 40—50 (Sr. füße
lutter, l1;2 àitogr. SReht.

ißat)m, ©ier, guder unb Saig berftopft man
mit einem Sdjneebefen in einer Sc|üffet, rüßrt bie

gertaffene 93utter barunter unb guteßt baS erwärmte
unß gefiebte 3Ret)I. 2Benn ber Seig fid) bon ber
Schüffet tost, nimmt mau it)n auf ein SBirfbrett,
Wirft baS übrige 3Ret)t tjuiein unb täßt .ihn eine
ßatbe Stmtbe gugebedt liegen, bis er nicht mehr gäße

ift. Sann fdineibet man ihn in Stüde bon etwa
30 (Sr. (Sewid)t unb wettt ihn fo ftüdweife papiew
büntt aus, um beliebige Stüdchen unb gormen ba=

bon gu fchneiben, bie man in nicht gu heißer 33utter

auf beiben Seiten tjeßgetb badt unb nadi bem $er=
tropfen mit Qada beftreut,

*
* *

®ûc£)ettpaftetd).enteig.. V2 Sitogr. (1 ißfb.)
3Reht, 160 (Sr. (10 Soth) füße Sutter, 2 fd)wad)e
Itnffeetöffet boß Satg, 2 Segititer frifdfeS SBaffer.
Sie 93utter wirft man auf einem Seßer, mit etwas
SBaffer begoffen, bis fie weich UIt^ Qtatt ift. Sann
legt man baS gefiebte 9Ret){ auf baS SBirfbrett,
mad)t in bie 3Ritte bom 3Rel)I eine Vertiefung, in
wetc|e bie Vutter nebft Satg gelegt wirb. SaS
SBaffer fd)üttet man nach uach'gu, inbem man
eS StnfangS mit einer §anb-mit Vutter unb 3Reht

bermengt. Sobatb bieS gefchehen ift, wirft mau
bie 3Raffe mit beiben §änben gu einem garten Seig
unb täßt benfetben, e|e man ihn berwenbet, eine

halbe Stunbe ruhig liegen, bamit er beim nad)-
fjerigen StuSweßen nicßt gähe ift. gu gugebedter
Schüffet an füßtem Drte aufbewahrt, ift er mehrere
Sage haftbar. Qu hafteten, SBäßen unb $ud)en
berwenbet man fotgenbe 3Rifd)ung: Va Äitogr.
(1 ißfb.) SReßt, 250 (Sr. (V2 ißfb.) füße, mit SBaffer
auSgefnetete Vutter, 2 fchwadje Kaffeelöffel boß

feines Saig unb 2 Segititer frifdjeS SBaffer werben
nach oben angegebener SBeife gu einem glatten Seig
gewirft. SBiß man aus fotcßem übriggebliebenen
Seig Vtätterteig ïjaben, fo Wäße man ben Seig
gu tânglidier gornt aitS, bertpeite auf ben mittleren
Srittheit ein gutes Stüd in Vrödd)en gerpftüdte
füße Vutter unb lege bie beiben teeren ©nbeu beS

SeigftüdeS über ben mit SSutter belegten Sheit unb
beßanble ißn wie frifcßen Vtätterteig.

§pxecÇfaaC.

fragen.
grage 510: Sffiet gibt ïïbteifeîi bori ©efiepabtiten tn

ber ©d^tBetj?
grage 511: 28te »erhält man fic^ beim empfmblidjen

33Ienben ber lugen burdb §eCfe§

grage -512: ®ret meiner lieben, lufifreunbltd) gemö§n=
ten fileinen leiben feit 14 Stögen an fieutfjljuften. 2BeIc§e§

SBerfa^ren §at fiep bagegen bewährt? scbomtetttin in 3.
grage 513: S®a§ ift unter naturgemäßer SebenStteife

5U berfteßen?
grage 514: Sft e§ rattifam, zur (Settinnung eigener

SQftildB eine giege ju ßalfen unb mie »erben biefe SSßiere am
5»ectmäßigfiin gefüttert?

grage 515: @inb SRefuttate betannt über ba§ SJ5rei§=

auSf^reiben ber girma ©rünfetb in 2anb§ßut über Se=

ßanblung ber Slöäfcße?

fjrage 516: fiommt bie fog. „©icfiterïranïfjeit", bie

mein a^t SBtonate alte§ SDtäbdjen überfallen ßat unb bie nadj=

ßer in ^irnentjünbung übergegangenIft, bon ©rtältung ber?
E. N.

Jlntroarten.
luf grage 506: $a§ ©inretben bei Unterleibes unb

ber fireujgegenb mit fiampfiergeift ßat fi^ bei (Bettnäffern
borjüglic^ be»ät)rt. ®ine ÜKuttei-.

luf Çrage 506: Kräftigung bei ©efammtorganiimui
buriß naturgemäße ßebenitteife ßebt aucfi biefei Uebel. 3n
bieten Hätten ßt ncrbBfe 3ieijbar!eit an biefem Uebet ©cffulb.
Sffite manc^ei fiinb, beïommt Stijee, fiaffee unb ©pirttuofen
unb- gerätf) §iebur4 in einen Quftanb lorbertiäjer SReijung,
ber fic^ juerft in ben Unterleibiorganen äußert, »eldjer Um«
ftanb ab ©eite ber Sühctter bie forgfamfte luffi^t unb Ueber«

»ad^ung bebarf, »enn nii|t frü|e§ ©iecfftßum, 3îerben}ufâïïe,
au^ (gptlepfie aui foleßen ortUCßen SReipngen entfielen foïïen.
äöenigfteni ift burdj einge^enbe SSeobac^tungen feftgeftellt
morben; baß ba§ SBetinaffen fteti ber SBeginn biefer traurigen
Uebet »ar.

Inf grage 506: 2)ai Settpiffen ift eine fe^r laftige
Kranï^eit, »etepe berfi^iebene Urfacßen ßaben ïann ; metfteni
ift ei ©d)»äcf)e ober trampfßaftet Quftanb ber ' SB la f en»

fcßlteßmuitet. Sltan tonfultirt baßet am beften einen

Irjt. ©in SBettpiffer ift für fi^ felbft ein geplagter DJtenfclj,

umforneßr, »enn er mit Ingft unb ©Breden an bai ©r«
wa^en unb bie ungerechte ©träfe ober gar JBrper«
lt$e gü^tigung benten muß!? — Smmerßin ift e§

gut, »enn einem foleßen Kinbe ca. 3 ©tunben Bot ©djlafen»
geßen gar ntdfti glüffigei OerabreiCßt »irb, bagegen träfitge
laßrung (SRitdh, ©ter) unb »arme Kletbung. fRacßti fo balb
»te mBgltcß. trotfen legen ; ba§ SBett muß überhaupt mittelft
bidjter Unterlagen fcrupuIBi trotten gehalten »erben unb
warnt fein; aud) bte ÜBoßnung barf nic^t feueßten, fonbern
muß trotten fein. m. s^'.evXa.

Inf Srage 506: Iii erfolgretdjei unb burdjaui un=
fthäbli^ieS ÏRittet hat fteß ba§ ©inretben bei Unterleibei mit
Kampherfpiritui bewäßrt.
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Die Hülfsanstält besteht schon seit zehn Jahren.
1832 Mädchen haben in dem Hause Aufenthalt
genossen seit Januar 1876.

Im Jahr 1885 haben folgende Mädchen Einlaß
gefunden: aus der deutschen Schweiz 120, Neuen-

burgerinnen 34, Waadtländerinnen 19, Freiburger-
innen 8, Badenserinnen 6, Württembergerinnen 4,

Französinnen 5. — Im Alter von: 15 zu 20 Jahren
109, 20 zu 30 Jahren 73, über 30 Jahren 14. —
Länge des Aufenthaltes: von 1 zu 3 Tagen 60, von
4 zu 10 Tagen 55, von 10 Tagen bis 1 Monat 55,
von mehr als ein Monat 20. — Das ganze Jahr
in Pension P, Lehrtöchter und Arbeiterinnen 4.

Kleine Mittheilungen.

Wir sind bereits im Besitze von einer Partie
der s. Z. angekündigten vaterländischen Bilder,
welche der unerschrockene Cichorienfabrikant Müller-
Landsmann in Lotzwyl seinem Fabrikate beigeben

will. Die Zeichnungen von dem berühmten Maler
Jauslin sind packend und müssen Jedermann zum
Studium derselben wecken. Die Hauptsache aber für

: uns Frauen'ist ein gutes Ersatzmittel des theuren
Kaffee's, also der Inhalt dieser Päckli, und in
dieser Beziehung waltet eben gar viel Geschmacksache.

Warum alle möglichen ausländischen Marken fre-
quentiren, wenn wir im eigenen Lande ganz gute
Fabrikate beziehen können fragen wir. Nicht der

Bilder wegen, sondern dem energischen Auftreten des

Müller-Landsmann gegen ausländische Konkurrenz
reden wir das Wort und möchten eben den Schweizer
Frauen empfehlen, darauf zu achten, daß das Gute
in der Nähe liegt und nicht aus der Ferne
herbeigezogen zu werden braucht. Man vergegenwärtige
sich die großartigen Summen, welche im Artikel der

Kaffee-Ersatzmittel (Surrogate) verkehrt werden,
wenn auch alles nur löffelweise verbraucht wird, und
man wird staunen, welch' großes Kapital wir Frauen
leichtsinnig außer die Landesmark bringen. Könnte
nian allen Konsum auf eigenes Produkt konzentriren
— der schönste Spital für Altersschwache oder ein
Greisen-Asyl würde erstehen, wenn unsere Schweizer
Fabrikanten diejenigen Prozente hiefür auswerfen
würden, welche ihnen durch ausländische Konkurrenz
abgedrückt werden! — In vielen andern anscheinend
Keinen Artikeln könnte das Gleiche gesagt und
nachgewiesen werden bis auf den Faden und das Streichholz

oder den Feueranzünder hinunter! Millionen
gehen durch Frauenhand, ohne daß darüber
nachgedacht wird, wie viel dem eigenen Lande, dem
eigenen Volke zu Nutz und Frommen edler Zwecke
erspart und zugewendet werden könnte. — Darum,
Ihr Industriellen von Frauen-ArtikelN,
einiget Euch einmal aufein großes
Sparmittel, baut Euch einen Frauentempel oder einen
Centimes-Palast für verwahrloste Kinder oder ein
Greisen-Asyl mit einem bezüglichen Appell an alle
schweizerischen Frauen und Töchter! Wir helfen mit!

1st : -i-
'

' '
> / H

Die Aêrzte von Frauenfeld haben bei einer
Besprechung über die eingeführte Wasserversorgung
gefunden, daß es in ihrer Pflicht liege, die
Ortsbehörde zu Handen der Gemeinde Frauenfeld auf
Gefahren aufmerksam zu machen, die theils bei der
Erstellung der neuen Wasserleitung zu Tage
getreten, theils seither in Folge derselben entstanden

st sind, Gefahren, ganz geeignet, den bisher gut situirten
und im Ganzen reinlich und deßhalb gesund
gehaltenen Ort in einen eigentlichen Seuchenherd zu
verwandeln.

-i-

An dem gegenwärtig in H erb lin g en (Kt.
Schaffhllusen) stattfindenden Bienenzüchterlehrkurs
nehmen 80 Bienenfreunde männlichen und weiblichen

Geschlechtes Theil.
^

-i-
^

Bezüglich der so entmutigenden Verhältnisse in
der aargauischen Strohin dustrie äußert ein
auswärtiger Industrieller zu Handen unseres Blattes
den Gedanken, daß ein von praktischen und einsich-
tigen Mäunertt geleiteter Verband der Interessenten,

gleich dem Verbände in der Stickindustrie, die schlimmen

Zustände am ehesten einer besseren Zukunft
entgegenzuführen im Stande wäre. Gewiß würden sich

auch im Aargau gemeinnützig denkende Mäunerfinden,
die des Landes Wohl in dieser Weise an Hand zu
nehmen bereit find.

' H -i-

Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, daß laut
freundlichen Mittheilungen aus armenpflegerischen
Kreisen der französischen Schweiz die Maggi-
Leg u min o sen - Mehle sich bei der dortigen
deutschen Bevölkerung so eingebürgert haben, daß
die Mehle lieber genommen werden als Fleisch.
Die französische Bevölkerung dagegen verhält sich

ablehnend.

Stets und immer dringender wiederholen sich
die Klagen der Menschenfreunde aus der West-
schweiz über den massenhaften Zuzug
deutschsprechender, stellesuchender Mädchen. Die
Hülfsgesellschaften und sonstigen gemeinnützigen Vereine
wissen davon zu erzählen, in welch' bittere Nothlage

die unvorsichtigen und unerfahrenen Mädchen
sich meistens versetzt sehen, so daß deren

Heimtransport veranlaßt werden muß. Möchten
vernünftige Eltern doch, endlich zur Einficht gelangen,
daß es geradezu unverantwortlich ist, junge Mädchen
blos des sehr zweifelhaften Nutzens der französischen
Sprache wegen auf's Ungewisse hin dorthin ziehen

zu lassen, wo für unbeschützte Mädchen die schlimmsten

Fährlichkeiten vorauszusetzen find. Ohne ganz
bestimmte Anhaltspunkte oder gründlich eingezogene

Erkundigungen sollte kein Mädchen in die Fremde
geschickt werden.

JnGenf wird auf dem Gebiete der Gewerbeschulen

sehr viel gethan. Täglich können unent-
geltlicheKurse besucht werden im Weißnähen, Kleidermachen

(auch Knabenfchneiderei) und in Ausstattungen

für Neugeborene. Auch Kurseim Waschen
und Bügeln, vom Herreuhemd bis zu den feinsten
Spitzen, Kurse für Comptcchilität u. s. w. Die Gründung

von eigentlichen Haushaltungsschulen ist ebenfalls

als Nothwendigkeit anerkannt und soll eine

diesbezügliche Petition dem »Lonsaii ci'iustruetion
publique« unterbreitet werden. Eine wohlverdiente
Ehrenmeldung unserer rührigen welschen Schwestern.

'H-

Ein Herr Dr. ureci. Gras in Toulouse hat
aus amtlichen Registern eine „vergleichende
Mortalitätsstatistik über die Sterblichkeit bei allopathischer
und homöopathischer Behandlung der Cholera im
Süden Frankreichs im Jahre 1884" zusammengestellt

und nun ergibt sich aus derselben, daß in
den Städten Marseille, Toulon und Cette im Durchschnitt

die Sterblichkeit bei allopathischer Behandlung

63, bei homöopathischer Behandlung dagegen

nur 7 Prozent betrug. Also bei allopathischer
Behandlung neun Mal größere Sterblichkeit!

-i-

In England sollen gegenwärtig Tücher
angefertigt werden, bei denen der Einschlag in einem

Faden aus Kork, der Zeddel in einem Leinen-,
Seiden- oder Baumwollfaden besteht. Personen,
welche ein aus derartigem Tuche angefertigtes Kleid
tragen, sinken im Wasser nicht unter. /Korkwesten
sollen bereits zum Ausrüstungsmaterial der
englischen Marineoffiziere gehören.

Mr die Kiiche.

..Fastnachtküchli. Für 60—70 Stück bedarf
es 1 Deziliter frischen Rahm oder Milch, 14 Eier,
40 Gr. Zucker, ein wenig Salz, 40—50 Gr. süße

Butter, 1^2 Kilogr. Mehl.
Rahm, Eier, Zucker und Salz verklopft man

mit einem Schneebesen in einer Schüssel, rührt die

zerlassene Butter darunter und zuletzt das erwärmte
und gesiebte Mehl. Wenn der Teig sich von der
Schüssel löst, nimmt man ihn auf ein Wirkbrett,
wirkt das übrige Mehl hinein und läßt ihn eine

halbe Stunde zugedeckt liegen, bis er nicht mehr zähe

ist. Dann schneidet man ihn in Stücke von etwa
30 Gr. Gewicht und wellt ihn so stückweise papierdünn

aus, um beliebige Stückchen und Formen
davon zu schneiden, die man in nicht zu heißer Butter
aus beiden Seiten hellgelb backt und nach dem

Verknöpfen mit Zucker bestreut.
5

KüchenPastetchenteig. st'e Kilogr. (1 Pfd.)
Mehl, 160 Gr. (1b Loth) süße Butter, 2 schwache

Kaffeelöffel voll Salz, 2 Deziliter frisches Wasser.
Die Butter wirkt man auf einem Teller, mit etwas
Wasser begossen, bis sie weich und glatt ist. Dann
legt man das gesiebte Mehl auf das Wirkbrett,
macht in die Mitte vom Mehl eine Vertiefung, in
welche die Butter nebst Salz gelegt wird. Das
Wasser schüttet man nach und nach'zu, indem man
es Anfangs mit einer Hand mit Butter undMehl
vermengt. Sobald dies geschehen ist, wirkt man
die Masse mit beiden Händen zu einem zarten Teig
und läßt denselben, ehe man ihn verwendet, eine

halbe Stunde ruhig liegen, damit er beim nach-
herigen Auswellen nicht zähe ist. In zugedeckter

Schüssel an kühlem Orte aufbewahrt, ist er mehrere
Tage haltbar. Zu Pasteten, Wähen und Kuchen
verwendet man folgende Mischung: sts Kilogr.
(1 Pfd.) Mehl, 250 Gr. (hs Pfd.) süße, mit Wasser
ausgeknetete Butter, 2 schwache Kaffeelöffel voll
feines Salz und 2 Deziliter frisches Wasser werden
nach oben angegebener Weise zu einem glatten Teig
gewirkt. Will man aus solchem übriggebliebenen
Teig Blätterteig haben, so Wälle man den Teig
zu länglicher Form aus, vertheile aus den mittleren
Drittheil ein gutes Stück in Bröckchen zerpflückte
süße Butter und lege die beiden leeren Enden des

Teigstückes über den mit Butter belegten Theil und
behandle ihn wie frischen Blätterteig.

Sprechscrat.

Fragen.
Frage 510- Wer gibt Adressen von Sesselsabriken in

der Schweiz? - - «/ -
Frage 511: Wie verhält man sich beim empfindlichen

Blenden der Augen durch Helles Licht?
Frage 512 : Drei meiner lieben, luftfreundlich gewöhnten

Kleinen leiden seit 14 Tagen an Keuchhusten. Welches

Verfahren hat sich dagegen bewährt? Moimeà m Z.
Frage 513- Was ist unter naturgemäßer Lebensweise

zu verstehen?
Frage 514- Ist es rathsam, zur Gewinnung eigener

Milch eine Ziege zu halten und wie werden diese Thiere am
zweckmäßigsten gefüttert?

Frage 515- Sind Resultate bekannt über das Preis-
ausfchreiben der Firma Grünfeld in Landshut über
Behandlung der Wäsche?

Frage 516- Kommt die sog. „Gichterkranlheit", die

meinächt Monate altes Mädchen überfallen hat und die nachher

in Hirnentzündung übergegangen ist, von Erkältung her?

Antworten.
Auf Frage 506- Das Einreiben des Unterleibes und

der Kreuzgegend mit Kamphergeist hat sich bei Bettnässern
Vorzüglich bewährt. Eine Matter.

Auf Frage 506: Kräftigung des Gesammtorganismus
durch naturgemäße Lebensweise hebt auch dieses Uebel. In
vielen Fällen ist nervöse Reizbarkeit an diesem Uebel Schuld.
Wie manches Kind bekommt Thee, Kaffee und Spiritussen
und geräth hiedurch in einen Zustand körperlicher Reizung,
der sich zuerst in den Unterlcibsorganen äußert, welcher
Umstand ab Seite der Mutter die sorgsamste Aussicht und Ueber-
wachung bedarf, wenn nicht frühes Siechthum, Nervenzusälle,
auch Epilepsie aus solchen örtlichen Reizungen entstehen sollen.
Wenigstens ist durch eingehende Beobachtungen festgestellt

worden; daß das Bettnässen stets der Beginn dieser traurigen
Uebel war.

Aus Frage 506: Das Bettpissen ist eine sehr lästige
Krankheit, welche verschiedene Ursachen haben kann; meistens
ist es Schwäche oder krampfhafter Zustand der
Blasenschließmuskel. Man konsultirt daher am besten einen

Arzt. Ein Bettpisser ist für sich selbst ein geplagter Mensch,
umsomehr, wenn er mit Angst und Schrecken an das
Erwachen und die ungerechte Strafe oder gar körperliche

Züchtigung denken muß!? — Immerhin ist es

gut, wenn einem solchen Kinde ca. 3 Stunden vor Schlafengehen

gar nichts Flüssiges verabreicht wird, dagegen kräftige
Nahrung (Milch, Eier) und warme Kleidung. Nachts so bald
wie möglich trocken legen; das Bett muß überhaupt mittelst
dichter Unterlagen scrupulös trocken gehalten werden und
warm sein; auch die Wohnung darf nicht feuchten, sondern
muß trocken sein. M. EHr-à.

Auf Frage 506: Als erfolgreiches und durchaus
unschädliches Mittel hat sich das Einreiben des Unterleibes mit
Kampherspiritus bewährt- - W.-H-
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2 ^feuilleton.
JUte Qkbt upt nidjt

©rei SBilber au§ bem Seßen.

grjäßtungen Don Ottilie äBilbermutß.*)
I.

gi# getreuer ^erefjrer.
Sie fel&ft, ad) fie erlebten ja nid)t§ in all ber

bewegten |jauptftabt! Sur ben S2BecE)feI oorn Säh»
tifcf) ant genfter bei $ag big gur Sampe auf bem

ïifcf) am Stbenb. ®ajf ber junge 3)oftor Sujet), ber
Sruber ber grau ißrofeffor Penbier, fie einmal nom
Sweater heimbegleitet, ja il)r fogar feinen Slrm ge»
boten hutte — bu lieber ©ott, bag war für fie Wolff
ein ©reignifj gewefen boefj fie war gu oerftänbig,
um bie minbeften golgermtgen baran p fttüpfen.
Slber an bem frifchen unb freieren Seben, Wie eS bie

Putter geführt, tonnte man fiefj pr innigften %fy\b
nähme erwärmen. 9lm Sfbenb fammefte ficf bie gange
gamilie um ben runbett SÜjd), jelbft bem ©pmnafiften
tonnte tein eigenes üid)t bewilligt werben; SPïarie

hatte ihr ©tridgeug ober bie ©djutarbeit, bie Putter
fafj etwas pr «Seite mit Tuntel unb dtäbdjen. ißro»
feffor Penbier hutte ihr längft gu beWeifen oerfucljt,
baff ©ginnen teine nu^bringenbe Sfrbçit fei: fie aber
lief ficf)'§ nid^t nehmen, fobafb bie Sampe ange»
günbet war, ihr Stäbchen p hofen. ®a fpann fie,
Sfbenb für Stbenb, ihre feibewetdjen gäbdjen ttnb
hatte ben Triumph, wenn fie ihr gefammteS ©arn
bem Peber ablieferte, bah biefer oerfidjerte : „grau
Sfarrerht, ihr ©am ift'S fürnehmft, fo fpinnt Sie»
manb mehr." ©ang in ber ©tide häufte fie feine,
fhneeweifje Seinwanbbaden, ba fie auch uuf bem SDorf
noch fpinnen lieh- 0b fie eine SfuSftattung barauS
gufdjneiben biirfe, bas wufjte fie ja niept; „aber fie
joden : both etwas finben, wenn ich nicht wehr ba

bin," bachlc fie.

In fo einem Sfbeitb febjrte auch Smilie aus ber

Sähfiunbe heim unb oertünbete mit grofjer 3nbig»
nation :' „Pifd Shr und), bah beS Söders ©of)n
ba brüben eine SfarrerStodjter heirathet?"

„©eh, was fchwah'ft bu?" rief Stugufte empört,
„eine Starrcr3tod)ter bie wirb ficf) bod) nicht fo
herunter geben !"

„Penn'S nur bie Seute nicht erführen!" feufgte
ißauline; „baS ift ja eine ©chanbe für eine ißfar»
rerStodjter."

„©i, Päbcben, feib niefit fo übermüthig!" warnte
bie Putter; „§od)mufh- fommt oor bem gad;
Wenn'S nur ein red)tfhaffener Penfeh ift... ."

„®i was, bann foil er eine redjtfchaffene SöderS=

tohter heiuuthen," meinte bie ftolge SCugufte; „ich
wodte bod) fetjen, Pama, was bu gejagt fiätteft,
als bu jung rnareft, wenn ein Söder ücfi in bid)
tierliebt hätte."

„Sun, baS tonnte id) end) oiedeidjt fagen," ent»

gegnete bie Putter mit leichtem ©rröthen; „was
jagt ihr bäp, Wenn ich euch ergäbe, baf mid) ein»

mal ein Satter heiratljen wodte?"
„Sticht möglich, Puma " rief ©milie ; „bu fiehft

ja eigentlich noch oornehmer aus als eine SfarrerS»
toc()ter; bie fpuStrau brunten hat neulich gejagt, in
beinern fhwargjeibenen Uleib feljeft bu aus wie eine

StegierunglrathSwittfrau ; — unb ift erft nod) fo
geflidt. ..."

„0 bitte, Pama, ergäl)l' boch, wie eS gewefen!"
jagte ©mitie ; bié Steine war noch in ber ©chute.

„Sa," begann bie Putter, „bie nächfte Sadjbar»
fchäft beim Sßfarrljaus in Xhulhetm war baS fjauS
beS einzigen Söders im 0rt, Pofer hat er geheihen.
PoferS waren redjt orbenttichc Seute unb oerrnög»
lieh; bie Putter unb bie SäderSfrau taufchten @a».

latfamen unb Selfenfe|ltnge mit einanber auS; ber
Söder beforgte meinem Sapa feiig ben Pein oottt
Unterlanb, — man hieß gute Sftacfjfiarfcf)aft. galbb,
beS Süders ältefter Sube, etwa fünf 3al)re älter als
ich, ift mein Spielgefährte gewefen, fo lang ich mir
beulen tarnt. É13 id) ein HeineS Sinb war, hat er
mich im Pageldjen geführt unb ift nie rnüb gern or=
ben ; er hat mir Suchen gebracht, fo oft feine Putter
gebacten; hat mir fjujeinüfje, ©rbbeeren unb §im»
beeren im Patbe gefuefit, iobalb eS brattheit gab; —

furj, er war adenthalben mein iBefdjbper unb mein
guter greunb."

„gft'S ein hübfeher 93itrfcf) gewefen?" fragte
ißauline.

,,@laub' nicht," jagte bie Pama gleichmiithig ;
„fo biel ich mi«^ erinnere, aud) nicht häßlich ; aber er
trug nach 2trt ber ©orfbuben ein ganj glatt ge=

fchorneS £>aar, ein blaues SöammS unb 3wild)hüfeu.
Sd) war niedeicht ac£)t Saljrealt; ber Siäcferjafob
hatte mir eben bie fc|önften Trauben aus feines
Katers Peinberg gebracht unb ein Stpfelbröbdjen,
baS ihm bie Putter gebaden ; ich fcfimauête eS mit
grofjem Vergnügen, bot ihm aber boch auch bation

an; benn er hatte nichts für fidj behalten."
„ißfarrfarline," jagte er bann ploiflid), „Widft

bit mich einmal heiratljen?"
„Siein," jagte ich uiit großer Sntfchloffenheit,

ohne mir im minbeften Sebenfjeit auSpbitten ; „ich
heirathe leinen Sauernbuben."

„Stber ich î'ai lein Sauernbub," jagte er mit
©elbftgefüljl, „unb ich ^uu' ein großes neues §auS
auf unfern ©arten, laffe mir eine fo fdjöne ©tube
einrichten wie bie beinige unb laufe ein ©opha."

„$h"t nichts," jagte idj, ungerührt burd) biefe
jQerriidjleiten, „ich uehm' bid) boch will ein»
mal einen Pfarrer, wie mein ^apa.ift." galob würbe
abgerufen; mir hat biefer frühe fpeirathSantrag ganj
unb gar leine ©emütl)Sbewegung gemacht, ift mir
überhaupt erft lange 3eß nachher wieber eingefaden.
Sluch ber greunbfdjaft beS galob hat biefe Slbwei»

jung leinen (Sintrag geHfan.

Sinige ßeit na^her ïum ber 93äder ju meinem
SSater unb fragte ihn um Statt), ob er benn feinen
Sieben, wie biefer begehre, in bie lateinifche ©djute
nach ^er ©labt fcfiiden fode. „3h t£)u'g blutungern,
§err Pfarrer," jagte er, „unb bom Suben ift'S auh
bumm. ®al)eim in ber Säderei, ba ift er gudjS unb
§af' ; ein ®efc£)td hat er tro| bem älteften Söder»
gefeden, unb mein Peib jagt, Suhen baden tonnt',
er, wie ber fhönft'Sonbitor. Sind) im Üejen unb im
Stechuen ift er nicht gans unrecht; aber fonft hat er
b'©henie pm Öetncn nicht, baS iagte fdjon ber

©hulmeifter. Parum folî ich ^ann baS ^eibengelb
ausgeben unb meinen älteften Suben aus bem @e»

fcfiäft laffen, unb ber Sub felber fodfid) plagen, täme
am ©nbe erft nid)t3 heraus unb boh jodiert midi
ber ©h.lingel ïag nnb Stadjt!"

„Stun, Wenn fo ein ftarier ïrieb jitm Sernen ba

ift, fo finbet ftcf) am ©nbe boh gähigteit, " meinte
mein Sater; „idf wid einmal Oerfudjen, bem 3atob
llnterriht p geben, bamit man fielt, ob SluSfiht
auf ©rfolg ift, wenn 3h1' ihn forttfjiit."

@o tarn benn ber Säderjatob öiermal in ber

Poche mit Süchern unb ipeften pm ißapa unb hatte
Settionen. @r tarn nie, ohne bah er etwas für mid)
auf bie treppe legte; eine SEranbe, einen fhöuen
rothen Slpfel, Sirnen, Stüffe, — immer nur ganj oer»

ftohleu. 3h iah öiefe ©aben als mein gutes ©igen»
thum an, heilte fie mit ben ©efhwtftern ober üer»

fpeiste fie adein. 3n ben Sehrftunben aber war leiber
fein guter Pide beffer als feine gähigteit. ÜDer ißapa
rieth ^em S3äder entfhieben ab oon jebem Serfuh,
ihn ftubieren p laffen ; „ber Sube ift nichts weniger
als bumm," oerfidjerte er ; „aber feine gähigteiten
liegen nach einer anbern Seite, unb bei ad feinem

gleifj wirb nichts p ©taube iomnten." Unb boh
fe|te eS ber 3atob burh, bah hn fein Sater in bie

iateinifhe ©djule fdjidèn muhte.
S)er 3atob aber war unb blieb pm ©eleïjrten

tierborben; in bem Sanbepanten ift er mit ©lang
burdjgefaden; er nötigte feinen Sater, ihn auf ein

©pmnafium p fhtden; auh &a wodt' eS niht beffer
gehen. „@r hat eben b'©heitie nicht," tlagte ademal
ber alte Säder ; „e;S wid niht in fein' Sopf hinein,
unb fonft Wär'er eirt gang, gefheiber Penfh- §ab'
mein Sebtag leinen fo bummen Sert gefehen, ber fidj
fo unnöthig mit bem lateinifhen unb griecfiifchjert

ßeug geplagt hat. Penn er in ber Satanj ift, ba

hilft er mir heîjlingerweiê beim .^anbwerf, ba ift er
lauter Seben unb hat einen gorfäjt (force) unb einen

©hid wie teiner!"
;! @o oft er baheim war, beiudjte unS ber 3alob ;

aber er War ftid unb fdphtern unb bie wiffenfhaft»
lihen ©efprädje, bie ber Sater mit hm antnüpfen

wodte, gingen niht öorwärtS ; ih War mittlerweile
auh wepr herangeWahfen unb jpürte ein wenig,
warum 3atob fih fo üergeblich abplage mit ©tu»
bieren. ©r bauerte mid) unb feine traurigen Slugen
haten mir weh ; aber helfen tonnte ih hut niht unb
hätte auh um leinen ißreiS etwas fagen mögen.

3h war fiebgehn 3ahre alt, euer lieber Sater feiig ;

War oor Surgem als Silar bei meinem Sater einge» ;

treten. 3h wachte mir nod) teine ©ebanten über ihn;
aber eS war mir boh wechit Wohl unb warm um'S
§erg, feit er ba war, unb id) freute mid) in ber ©tide
auf jebeS Pittag» unb Slbenbeffen, wo wir beifammen
waren. Son bem Säderjatob hörte ih gerabe niht
oiel, nur bah hn fein Sater um heures ©elb oom
Piiitär loSgetauft habe, ©inmal war ih adein gu
^auS, Sater unb Putter Waren mit bem Silar gu
einer ißfarrlonfereng, ih hade im ©arten gu hun, — j

ba tarn auf einmal ber Säderjatob ben ©ang her=
unter. @r war ein fauberer Surfh geworben, immer
gut gedeihet wie ein ©tubent ; aber — id) weih niht
warum — einem ©tubenten hatte er boh uidji Qteid) j

gefehen ; uufer Silar in einem giemlid) abgefhabten
Pödlein hat mehr oorgeftedt als ber Säderjatob in
feinem glängenb neuen Sithrod. 3h gritfjte ihn ;

freunblih ; aber fo: gang ungeniert wie in ber frühern
3eit tonnte ih boh nidjt mehr mit it)nt rebeit, feine
betrübten Slugen brahten mih immer in Seriegen»
l)eit. „Siebe Sungfer Caroline," jagte er enbdh nah
gleihgültigen Seben, — gräulein gab eS bamalS in

;

Sfarrhäufern noh niht, — „liebe 3ungfer Caroline,
mit bem ©tubieren wirb'S bei mir eben nichts. 3h
mag mih flogen, wie id) wid, ih bring' eS gu nid)t3
redjtem ; baS hat mir unfer fperrgott nun einmal
nicht befhieben." -

„Slber Saföb, warum plagft bu bid) auh f°?"
fragte ih, — ih bugte ihn immer noh, — „gu beineS

SaterS Çanbwer! bift bu geîd)idt ; it)ut mad)ft bu
bamit bie gröfjte greube, unb Oor ©Ott finb ja ade
©tänbe gleich," fe^te id) fet)r belehrenb hiugu.

„Sor ©ott, ja; aber oor Peufcheit?" fragte ber
3alob, unb fah mich io fonberbar unb ernfthaft an.

bagu ben ©tod, ben er in ber £>anb hielt, tief in ben

Soben unb fa| oor fih hin, „wenn id) nun ein

Säder würbe, ein 'rechter, tüd)tiger unb gefdjidter,
Wie noh gar feiner bagewefen, unb ein reicher Pann «

bagu, ein red)tfd)aifeuer oerftefjt fid) oon felber, —
unb id) wollte überad hingiehen, Wo @ie wodten, in
bie fhönfte unb größte ©tabt, unb ein eigenes fhöneS
§au§ bauen: — 3ungfer Caroline, tonnten Sie ;

bann meine grau werben?"
3h War erfhroden, bah wir Taft ber 3ttt)em ftide

ftanb unb bas §.erg tpat mir red)t wef) : aber boh
fühlte ih, bah id) gerabe unb ehrlih fpred)en müffe.
„Sein, 3atob, baS tonnte ih niht," jagte id) traurig
unb gab ibm bie §anb wie gur Sergiitung.

„0ber wenn ih in bie weite Pelt gel)e unb er»

werbe ©elb genug unb @ie tonnten bamit anfangen,
WaS ©ie wollten, unb id) wollte 31)uen aüeS gulieb
tf)itn, — eS ift ja bod) fcf)on mehr gefd)el)en, bah ein

Penfhwon geringer ^erfunft
„3afob, baS. ift'S niht" fagte ih, unb id) glaube,

ih hafte SChränen in ben Slugen gehabt, „hod)wüthig
bin ih gewih niht; mein Sater ift ein armer fßfarrer
unb beiner ein reicher Säder, ba ift ber Unterfhieb
fo grofj niht.'@ieh, wir finb ja immer gut greunb
gewefen, aber bid) io lieb haben, wie baS fein mühte, i

wenn ih beine grau werben follte, baS tann id) niht. "

„3a, id) werfe Wölfl, wie'S ift," jagte er traurig:;
„behüet' ©ie ©ott, 3ungfer Caroline, ©Ott laffe eS

3hnen gut gehen!" (gortf. folgt.)

Pgmflfjte
©ine grau, bie tticfjt glüUti^ ift unb'bodj fo ^un mug,

atê oß fie e§ märe, biefe, ift am tiefften ungtüdtid).
(2CuS „SßfCiäjten" oon Henriette Sevtßotbi).)

Seibenfi^aften finb fc^äumenbe ißfetbe,
tlnflcifiannt an ben roUenben SBagen:
SBenn fie entmeiftert fteß üßexfißtagen,
Herren fie ®idj bureß Stauß unb @rbe.
Slßer lenfeft ®u feft bie Sügd,
SüBi'rb ißfe Kraft $ir felßft jum Slüget,
Unb je ftärter fie reiben unb feßtagen,
Um fo berlicßer rotlt ®ein Sffiagen.

(©. §. SKofenfßat.)

®ru4 ber ÎCft. Sätin'fcßen SBuößbruUerei in ©t. ©allen
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2 Jeuilketon.
Alte Kiede rostet nicht.

Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Oitilie Wildermuth.
I.

Sin getreuer Herehrer.
Sie selbst, ach sie erlebten ja nichts in all der

bewegten Hauptstadt! Nur den Wechsel vom Nähtisch

am Fenster bei Tag bis zur Lampe auf dem

Tisch am Abend. Daß der junge Doktor Busch, der
Bruder der Frau Professor Wendler, sie einmal vom
Theater heimbegleitet, ja ihr sogar seinen Arm
geboten hatte — du lieber Gott, das war für sie wohl
ein Ereigniß gewesendoch sie war zu verständig,
um die mindesten Folgerungen daran zu knüpfen.
Aber an dem frischen und freieren Leben, wie es die

Mutter geführt, konnte man sich zur innigsten
Theilnahme erwärmen. Am Abend sammelte sich die ganze
Familie um den runden Tisch, selbst dem Gymnasisten
konnte kein eigenes Licht bewilligt werden; Marie
hatte ihr Strickzeug oder die Schularbeit, die Mutter
saß etwas zur Seite mit Kunkel und Rädchen.
Professor Wendler hatte ihr längst zu beweisen versucht,
daß Spinnen keine nutzbringende Arbeit sei; sie aber
ließ sich's nicht nehmen, sobald die Lampe
angezündet war, ihr Rädchen zu holen. Da spann sie,
Abend für Abend, ihre seideweichen Fädchen und
hatte den Triumph, wenn sie ihr gesammtes Garn
dem Weber ablieferte, daß dieser versicherte: „Frau
Pfarrerin, ihr Garn ist's fürnehmst, so spinnt
Niemand mehr." Ganz in der Stille häufte sie feine,
schneeweiße Leinwandballen, da sie auch auf dem Dorf
noch spinnen ließ. Ob sie eine Ausstattung daraus
zuschneiden dürfe, das wußte sie ja nicht; „aber sie

sollen doch etwas finden, wenn ich nicht mehr da

bin," dachte sie.

An so einem Abend kehrte auch Emilie aus der

Nähstunde heim und verkündete mit großer
Indignation: „Wißt Ihr auch, daß des Bäckers Sohn
da drüben eine Pfarrerstochter heirathet?"

„Geh, was schwatz'st du?" rief Auguste empört,
„eine Pfarrerstochter! die wird sich doch nicht so

herunter geben!"
„Wenn's nur die Leute nicht erführen!" seufzte

Pauline; „das ist ja eine Schande für eine

Pfarrerstochter."

„Ei, Mädchen, seid nicht so übermüthig!" warnte
die Mutter; „Hochmuth - kommt vor dem Fall;
wenn's nur ein rechtschaffener Mensch ist... ."

Ei was, dann soll er eine rechtschaffene Bäckerstochter

heirathen," meinte die stolze Auguste ; „ich
wollte doch sehen, Mama, was du gesagt hättest,
als du jung wärest, wenn ein Bäcker sich in dich
verliebt hätte."

„Nun, das könnte ich euch vielleicht sagen," ent-
gegnete die Mutter mit leichtem Errathen; „was
sagt ihr dazu, wenn ich euch erzähle, daß mich
einmal ein Bäcker heirathen wollte?"

„Nicht möglich, Mama!" rief Emilie; „du siehst

ja eigentlich noch vornehmer aus als eine Pfarrerstochter;

die Hausfrau drunten hat neulich gesagt, in
deinem schwarzseidenen Kleid sehest du aus wie eine

Regierungsrathswittfrau; — und ist erst noch so

geflickt. ."
„O bitte, Mama, erzähl' doch, wie es gewesen!"

sagke Emilie ; die Kleine war noch in der Schule.
„Na," begann die Mutter, „die nächste Nachbarschaft

beim Pfarrhaus in Thalheim war das Haus
des einzigen Bäckers im Ort, Moser hat er geheißen.
Mosers waren recht ordentliche Leute und vermöglich;

die Mutter und die Bäckersfrau tauschten
Salatsamen und Nelkensetzlinge mit einander aus; der
Bäcker besorgte meinem Papa selig den Wein vom
Unterland, — man hielt gute Nachbarschaft. Jakob,
des Bäckers ältester Bube, etwa fünf Jähre älter als
ich, ist mein Spielgefährte gewesen, so lang ich mir
denken kann. Als ich ein kleines Kind war, hat er
mich im Wägelchen geführt und ist nie müd geworden;

er hat mir Kuchen gebracht, so oft seine Mutter
gebacken; hat mir Haselnüsse, Erdbeeren und
Himbeeren im Walde gesucht, sobald es draußen gab; —

kurz, er war allenthalben mein Beschützer und mein
guter Freund."

„Ist's ein hübscher Bursch gewesen?" fragte
Pauline.

„Glaub' nicht," sagte die Mama gleichmüthig;
„so viel ich mich erinnere, auch nicht häßlich ; aber er
trug nach Art der Dorfbuben ein ganz glatt ge-
schornes Haar, ein blaues Wamms und Zwilchhosen.
Ich war vielleicht acht Jahre alt; der Bäckerjakob
hatte mir eben die schönsten Trauben aus seines
Vaters Weinberg gebracht und ein Apfelbrödchen,
das ihm die Mutter gebacken; ich schmauste es mit
großem Vergnügen, bot ihm aber doch auch davon

an; denn er hatte nichts für sich behalten."
„Pfarrkarline," sagte er dann plötzlich, „willst

du mich einmal heirathen?"
„Nein," sagte ich mit großer Entschlossenheit,

ohne mir im mindesten Bedenkzeit auszukitten; „ich
Heirathe keinen Bauernbuben."

„Aber ich bin kein Bauernbub," sagte er mit
Selbstgefühl, „und ich bau' ein großes neues Haus
auf unsern Garten, lasse mir eine so schöne Stube
einrichten wie die deinige und kaufe ein Sopha."

„Thut nichts." sagte ich, ungerührt durch diese

Herrlichkeiten, „ich nehm' dich doch nicht, ich will
einmal einen Pfarrer, wie mein Papa ist." Jakob wurde
abgerufen; mir hat dieser frühe Heirathsantrag ganz
und gar keine Gemüthsbewegung gemacht, ist mir
überhaupt erst lange Zeit nachher wieder eingefallen.
Auch der Freundschaft des Jakob hat diese Abweisung

keinen Eintrag gethan.
Einige Zeit nachher kam der Bäcker zu meinem

Vater und fragte ihn um Rath, ob er denn seinen
Buben, wie dieser begehre, in die lateinische Schule
nach der Stadt schicken solle. „Ich thu's blutungern,
Herr Pfarrer," sagte er, „und vom Buben ist's auch
dumm. Daheim in der Bäckerei, da ist er Fuchs und
Has' ; ein Geschick hat er trotz dem ältesten
Bäckergesellen, und mein Weib sagt, Kuchen backen könnt',
er, wie der schönst'Konditor. Auch im Lesen und im
Rechnen ist er nicht ganz unrecht; aber sonst hat er
d'Schenie zum Lernen nicht, das sagte schon, der

Schulmeister. Warum soll ich dann das Heidengeld
ausgeben und meinen ältesten Buben aus dem
Geschäft lassen, und der Bub selber soll sich plagen, käme

am Ende erst nichts heraus und doch schiert mich
der Schlingel Tag und Nacht!"

„Nun, wenn so ein starker Trieb zum Lernen da

ist, so findet sich am Ende doch die Fähigkeit, " meinte
mein Vater; „ich will einmal versuchen, dem Jakob
Unterricht zu geben, damit man sieht, ob Aussicht
auf Erfolg ist, wenn Ihr ihn fortthut."

So kam denn der Bäckerjakob viermal in der

Woche mit Büchern und Heften zum Papa und hatte
Lektionen. Er kam me, ohne daß er etwas für mich
auf die Treppe legte; eine Traube, einen schönen

rothen Apfel, Birnen, Nüsse, — immer nur ganz
verstohlen. Ich sah diese Gaben als mein gutes Eigenthum

an, theilte sie mit den Geschwistern oder
verspeiste sie allein. In den Lehrstunden aber war leider
sein guter Wille besser als seine Fähigkeit. Der Papa
rieth dem Bäcker entschieden ab von jedem Versuch,
ihn studieren zu lassen; „der Bube ist nichts weniger
als dumm," versicherte er ; „aber seine Fähigkeiten
liegen nach einer andern Seite, und bei all seinem

Fleiß wird nichts zu Stande kommen." lind doch

setzte es der Jakob durch, daß ihn sein Vater in die

lateinische Schule schicken mußte.
Der Jakob aber war und blieb zum Gelehrten

verdorben; in dem Landexamen ist er mit Glanz
durchgefallen; er nöthigte seinen Vater, ihn auf ein

Gymnasium zu schicken; auch da wollt' es nicht besser

gehen. „Er hat eben d'Schenie nicht," klagte allemal
der alte Bäcker; „es will nicht in sein' Kopf hinein,
und sonst wär'er em ganz gescheider Mensch. Hab'
mein Lebtag keinen so dummen Kerl gesehen, der sich

so unnöthig mit dem lateinischen und griechischen

Zeug geplagt hat. Wenn er in der Vakanz ist, da

hilft er mir hehlingerweis beim Handwerk, da ist er
lauter Leben und hat einen Forscht flores) und einen

Schick wie keiner!"
So oft er daheim war, besuchte uns der Jakob;

aber er war still und schüchtern und die wissenschaftlichen

Gespräche, die der Vater mit ihm anknüpfen

wollte, gingen nicht vorwärts; ich war mittlerweile
auch mehr herangewachsen und spürte ein wenig,
warum Jakob sich so vergeblich abplage mit
Studieren. Er dauerte mich und seine traurigen Augen
thaten mir weh; aber helfen konnte ich ihm nicht und '

hätte auch um keinen Preis etwas sagen mögen.
Ich war siebzehn Jahre alt, euer lieber Vater selig ^

war vor Kurzem als Vikar bei meinem Vater einge-
treten. Ich machte mir noch keine Gedanken über ihn;
aber es war mir doch recht wohl und warm um's
Herz, seit er da war, und ich freute mich in der Stille
auf jedes Mittag- und Abendessen, wo wir beisammen
waren. Von dem Bäckerjakob hörte ich gerade nicht
viel, nur daß ihn sein Vater um theures Geld vom
Militär losgekauft habe. Einmal war ich allein zu
Haus, Vater und Mutter waren mit dem Vikar zu
einer Pfarrkonferenz, ich hatte im Garten zu thun, —
da kam auf einmal der Bäckerjakob den Gang
herunter. Er war ein sauberer Bursch geworden, immer
gut gekleidet wie ein Student; aber — ich weiß nicht
warum — einem Studenten hatte er doch nicht gleich i

gesehen; unser Vikar in einem ziemlich abgeschabten
Röcklein hat mehr vorgestellt als der Bäckerjakob in
seinem glänzend neuen Tuchrock. Ich grüßte ihn ;

freundlich ; aber so ganz ungeniert wie in der frühern
Zeit konnte ich doch nicht mehr mit ihm reden, seine
betrübten Augen brachten mich immer in Verlegenheit.

„Liebe Jungfer Karoline," sagte er endlich nach
gleichgültigen Reden, — Fräulein gab es damals in
Pfarrhäusern noch nicht, — „liebe Jungfer Karoline,
mit dem Studieren wird's bei mir eben nichts. Ich
mag mich Plagen, wie ich will, ich bring' es zu nichts
rechtem; das hat mir unser Herrgott nun einmal
nicht beschieden."

„Aber Jakob, warum plagst du dich auch so?"
'

fragte ich, — ich duzte ihn immer noch, — „zu deines
Vaters Handwerk bist du geschickt; ihm machst du
damit die größte Freude, und vor Gott sind ja alle ^

Stände gleich," setzte ich sehr belehrend hinzu.
„Vor Gott, ja; aber vor Menschen?" fragte der

Jakob, und sah mich so sonderbar und ernsthaft an.

dazu den Stock, den er in der Hand hielt, tief in den

Boden und sah vor sich hin, „wenn ich nun ein
Bäcker würde, ein rechter, tüchtiger und geschickter,

wie noch gar keiner dagewesen, und ein reicher Mann ^

dazu, ein rechtschaffener versteht sich von selber,
und ich wollte überall hinziehen, wo Sie wollten, in
die schönste und größte Stadt, und ein eigenes schönes

Haus bauen: — Jungfer Karoline, könnten Sie '

dann meine Frau werden?"
Ich war erschrocken, daß mir fast der Athem stille

stand und das Herz that mir recht weh; aber doch

fühlte ich, daß ich gerade und ehrlich sprechen müsse.

„Nein, Jakoh, das könnte ich nicht," sagte ich traurig
und gab ihm die Hand wie zur Vergütung.

„Oder wenn ich in die weite Welt gehe und
erwerbe Geld genug und Sie könnten damit anfangen,
was Sie wollten, und ich wollte Ihnen alles zulieb
thun, — es ist ja doch schon mehr geschehen, daß ein

Mensch von geringer Herkunft. .."
„Jakob, das ist's nicht, " sagte ich, und ich glaube,

ich habe Thränen in den Augen gehabt, „hochmüthig
bin ich gewiß nicht; mein Vater ist ein armer Pfarrer
und deiner ein reicher Bäcker, da ist der Unterschied
so groß nicht. Sieh, wir sind ja immer gut Freund s

gewesen, aber dich so lieb haben, wie das sein müßte,
wenn ich deine Frau werden sollte, das kann ich nicht. "

„Ja, ich merke wohl, wie's ist," sagte er traurig;
„behüet' Sie Gott, Jungfer Karoline, Gott lasse es

Ihnen gut gehen! " (Forts, folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Eine Frau, die nicht glücklich ist und doch so thun muß,
als ob sie es wäre, diese ist am tiefsten unglücklich.

(Aus „Pflichten" von Henriette Bertholdy.)

» -i-

Leidenschaften sind schäumende Pferde,
Angespannt an den rollenden Wagen -

Wenn sie entmeistert sich überschlagen,
Zerren sie Dich durch Staub und Erde.
Aber lenkest Du fest die Zügel,
Wird ihre Kraft Dir selbst zum Flügel,
Und je stärker sie reißen und schlagen,
Um so herlicher rollt Dein Wagen.

(S. H. Mosenthal.)

Druck der M. Kiilin'schen Buchdruckerei in St. Gallen
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glriefkitjifii to fköaktion.

grau &. in 3- ©" M* ">« uns
aud) auf ba§ ®erf)n'od)ene freuen, jo fini) wir
bod) im gälte, jebe SetjBgerung jhbegreifen,
©emit mären mir nnt bem gemälzten Sfliema

einBerftanben; auf btefettt ©ebiete tljut ja bie

fänregung unbßrmitnterungunenblicf) 9lotl).—
®a! betreffenbe Abonnement mürbe burcf) bie

©petition in 3Ud)ttgîeit gebracht, greunb»
litten ©ruf!

grt. fi. §• in §t. SBtr hoffen ©te nun
im ©efiije bei ®etoünfcf)ten unb freuen uni
Sfjrer Snhn 9lad)xt(f)ten bezüglich bel fleinen
©alienten. ÜRöcbten nod) Biete junge $öd)tet
auf bem ©ebieie Oer ©efunbtjeitlpftege mit
3f)nen ftreben

gScftüutututcrfc j^ffegetnutier in JL Stßitt

bie ®od)ter nict)t einfefjen, bag man e§ gut
mit i£)r meint, fo ftetten ©ie biefetbe ganj
auf eigene gü|e. ®a! frembe ©rob mitb Hjr
am elften geigen, mie füfe bie SOtild) an

ïftutterl j£ifcfie mar. ®oc£| madjen ©te bie

SSebingung, bafj bal Wählen eine beftimmte
Seit bon §aufe megbteiben m u 6 ; aud) bütfen
©te ibr leinen 8ufibu6 gemäl)ten, fie m'ufe

lernen, mit bem eigenen Serbienjie aulju«
lommen. SBenn ©ie bieg lonfequent frurdp
führen, fo ift möglidjertoetfe ein guter ©rfotg
5U ergielert. $ljun ©ie bal nidjt; fo fättt ein

$tjei' ber fcf)ltmmen golgen auf S£)r §aupt.
A. A. J. ©enben ©te uni SXjre genaue

îtbreffe ein, bamtt mir uni ber ©ache an=
nehmen Iönnen.

grt. §. in <g, gür Sbre freunbtidje ©et»

fieuer ju ©unften bet projeltirten ®ienftboten=
jcbule unfern (jerglidjften ®anl! <©ie hüben
9led)i ; ftiXX unb unBermetlt entmidelt fid) bal
©ute. Se folibex unb gemaltiger ber ©autn,
um fo langfamer unb ftetiger ift fein 2Bad)3*
thum. — 3tjr anbermeitiger îtuftrag mürbe
ber ©petition übermittett.

Abonnent in £8. 2Bo bie rechte,
überjeugungltreue Siebe tferrfcfjt, ba tann ber
@ntjd)tufî'fein fernerer fein. Sßenn eine arbeit§=
tüchtige, folibe; Berftänbige .unb gemüthBolte
ïodjter ©ie liebt, fo. hüben ©ie bal grofje
Sool gejogen, unb menn ©ie biefe üEodjter
mieber lieben, fo ift e§ gemijj ohne grage, baff
©ie biejel ©tüd fid) bauernb jueignen. ©uten
Dlotlj Xäfjt fid) in biefer ©ache nicht geben, ba
ift allein bal- '§erj mafgebenb. äBo bie Se»
benllidjteüen aber größer finb all bie Siebe,
ba ift el an bem meibtidjen S£X>eiI, fich ganj
ernfttiä) ju fragen: ©oll id) eine foictje Ser=
binbung eingehen?

grau §. §t. in p. ©b bal betreffenbe
Sffiert sur Stnferügung Bon Kleibern Ahnen
pafjt, tonnen mir natürlich nicht miffen, inbem
mir Ahre Snjprüdie nicht tennen; Siele finb
feXir befriebigt baBou.

grau §fara £3. in fß, Ahre ffiaffeeltage
ift nicht Bereinjelt unb mir begreifen reiht tefr=

haft Ähren ©ertrug. StOir haben nun jmei
©orten für ©ie gemähtt unb merben Ahum
biefetben in jmei 5 Kito=@äctdjen jugehen laffen,
mie gemünfcht, gegen Nachnahme bei ©etragel.
Sßenn ©ie ben Kaffee nach unferer früheren
Ülnmeijung forgfättig. röften unb ju gleichen
SCXjeilen mifdjen, fo mirb Ahr heilten ©bebetr
mehr all befriebigt fein unb Ahr ©elbbeutel
mirb babei auch leine« Sortheil finben. — ®ie
neuen „geueranjUnber" metben bereit! in Ahrer
§anb fetn.

in Ohne eigene Prüfung ift
leine Sefprechung möglich unb ber §inmeil
auf anbete bebeutenbe ©latter, bie gegen bop*
feite Seitenberedjnung ba! ©erlangte unbe=
benttid) thun, tann an unferen ©runbfähen
nichts anbern. ®er Anferatentheil fteljt Ahnen
tote jebent anbern ©efdjäfte gegen bie beftimmte
stoïe ju ©ebote, ba! îlnbere märe abfichtliche
Säufchung bei ©ublituml. SBoHen ©ie über
Ahre Stanuftripte Berfügen.

f ietjährige treue Jlßonnentin inftics-
Safferi Sie uriö eine ^Ibreffe pge^ett,

unter melcher prioate ©riefe an ©ie abju»
geben finb. ®ie ©aöhe eignet fich mirtlich nicht
üur Sefprechung in ber Oeffenttidhteit.

piofa in ®a! fdjönfte ©ebicht
tft unftreitig eine gute $h at, bie aber aul=
juführen Ahnen Porberhanb noch unmöglich
ift. ©ichterin fein Iönnen ©ie aber tro^bem,
benn jebe gute Sljat ift eine fd)öne ©oefie.
pflegen unb bethätigen ©ie alfo biefe! ®'a=
lent unb ber Sorbeer mirb Ahnen nicht fehlen.

Suttge Hausfrau in 33. ®ie grucht» unb
©emüfepreffe ift jum ®urchbrüden gelochter
Kartoffeln meit beffer all ein ®rahtfieb, an=
genehmer jum tpanbhaben unb leichter rum
Jcetntgen. SBte üteX ©tücte mttnfchen ©ie für
Ahre greunbinnen?

^tt ^crfdjiebene. gehlenbe Stntmorten
muhten für nädifte Summer jurüdgelegi merben.

Frauenarbeitsschule Reutlingen.
3766] Beginn eines neuen Quartalkurses Montag' den 29. Mälz 1886. Ausbildung in säinmtlichen weiblichen
Handarbeiten auf Grund des Zeichnens und Malens; offener Zeichensaal. Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen
und Korrespondenz. Wissenschaftliche Vorträge. Einen Hauptgesichtspunkt der Anstalt bilden neben der praktischen
Ausbildung der Schülerinnen die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen (M. ag. 90 S.)

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten, an das

Vorsteheramt der Frauenarbeftsschnle.

Spezialität in Knaben-Anzügen
für das Alter von 2—14 Jahren [3703

vom einfachsten. Ibis feinsten Genre.
Z Tricot-Anzüge von Fr. 10 an in verschiedenen Farben Z

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzucr enthält einen Flicklappen.
Auswahlsendungen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.
St. Gallen WfiriTlsnil ^fihtlO St Gaiien

Marktplatz WwUl llldllll OUililc Stadtschreiberei

Pension.
Un instituteur Neucbâtelois prendrait

eh pension des jeunes filles pour apprendre
le français. Elles pourraient fréquenter
les écoles si elles le désirent, en outre
elles recevraient des leçons particulières.
Une bonne vie de famille leurs est assurée.
Prix 600 fr. par an. — S'adresser à Mme
Rœsly, rue de l'Hôpital 6, ou directement
à Mr. Stucky, instituteur, Savagnier,
Neuchâtel. (PB) [3767

Ein zuverlässiges Mädchen,
welches sehr gut kochen kann, findet auf
1. März oder später eine gute Stelle.
Zeugnisse sind einzusenden.

Ebendaselbst ein junges Mädchen zur
Nachhülfe in der Haushaltung. [3768

Offerten unter Ziffer 3768 befördert
die Expedition d. Bl.

Eine Person gesetzten Alters,
die in allen häuslichen Arbeiten bewandert

ist, wünscht eine Stelle als
Haushälterin. Wenn nöthig, wäre Betreffende
auch befähigt, die. B u c h h altu»g—zu
führen. [3773

Für Eltern.
3760] In einer kleinen Familie in der
Umgehung von Neuenbürg würde wieder
eine Tochter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünscht, in Pension
genommen. Sie hätte auch Gelegenheit,
den Post- und Telegraphendienst zu
erlernen. Pensionspreis massig. Stunden
im Hause. Gute Referenzen zur Verfügung.

Gefl. Offerten an Mlle Wittwer à

Cornaus près Neuchâtel.

Gesucht.
3762] Ein anständiges, treues Mädchen
(am liebsten Waise), das die Hausgeschäfte
zu erlernen wünscht, findet in einer
Privatfamilie auf dem Lande passende Stelle
hei familiärer Behandlung'.

Nähere:Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

3763] Eine gebildete, tüchtige Frau
(Wittwe eines Professors) sucht
sofort Stellung in ein gutes Privathaus
oder Hôtel als Haushälterin oder
Erzieherin zu Kindern oder auch
als Vorsteherin eines Geschäftes,
ihren Fähigkeiten entsprechend.

Nachfragen unter Ziffer 3763 befördert

die Expedition d. Bl.

3764] Eine tüchtige Wittwe
(Deutschschweizerin), 35 Jahre alt, sucht eine
Stelle als Haushälterin bei einem
altern Herrn oder Wittwer mit nicht allzu
zahlreicher Familie. Sehr tüchtig in der
Erziehung der Kinder.

Offerten unter Ziffer 3764 an die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht nach Turin (Oberitalien)
zu_einer Schweizerfamilie ein
Dienstmädchen, das etwas kochen kann oder
doch willig ist, das Kochen zu erlernen,
im Alter von 20—25 Jahren. Bedingungen :

Ehrlichkeit, Reinlichkeit u. verträglicher
Charakter. Monatlohn j e nach Leistungen
20 — 25 Fr. Reisespesen frei, wenn das
Engagement auf die Dauer eines Jahres
gemacht wird. >.[3770

Anmeldungen unter Beifügung von
Zeugnissen oder Empfehlungen achtbarer
Personen vermittelt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

H. Brenner-Heim, Reallehrer
in Gais, Appenzell A.-Kh.

| nimmt dieses Frühjahr wieder einige
i Knaben auf. Sorgfältige Erziehung, i

angenehmes Familienleben. Unter-
| rieht in den neuen Sprachen und
wirksame Nachhülfe in allen Schul-
fäehern. Referenzen stehen zu Dien- '

sten, nähere Aufschlüsse werden he-
i jeitwilligst ertheilt,^. ..[3772

3769] Bei einer tüchtigen
Damenschneiderin könnten 1 bis 2 Töchtern
unter günstigen Bedingungen in die Lehre
treteD. — Offerten mit Ziffer 3769 befördert

die Expedition d. Bl.

Villa Joli-Site
Ouchy-Lausanne.

in der Pension Haefliger-
Dotaux finden junge Töchter,
welche die französische Sprache
erlernen wollen, freundliche
Aufnahme. Vorzüglicher Unterricht
im Hause. Gemüthliehes Familienleben.

In jeder Hinsicht gewissenhafteste

Pflege. [3774
Nähere Auskunft und Prospekte

ertheilen: Frau Sehürpf-Frei,
St. Gallen; Frau M. Benzler-Fries,
Bärengasse 18, Zürich ; Herr Pfr.
Hofer, Waisenhaus, Zürich.

Man wünscht baldmöglichst eine junge,
deutsch und französisch sprechende,
gutgeschulte, in den Handarbeiten besonders

gewandte Tochter aus guter Familie
als Stütze der Hausfrau oder in ein grösseres

Geschäft zu plaziren, wo es ihr möglich

wäre, ihren Unterhalt zu verdienen.
Anmeldungen beliebe man an Frau Eülizli-
LienharcL in Strengelbach (Kt. Aargau)
zu adressiren. [3746

Eine Person gesetzten Alters,
dreier Sprachen kundig, im Hauswesen
und in den Handarbeiten wohl geübt,
wünscht Stelle als Haushälterin in
ehrbarem Hanse, auch zu mutterlosen
Kindern. Vor allem wird gute Behandlung

gewünscht. [3771
Offerten unter Ziffer 3771 befördert die

Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg.".

Zu verkaufen:
3761] Ein hübsch eingerichtetes, rentables
Weisswaaren- und Nouveautés-
Geschäft in einer gewerbreichen, 20,000
Einwohner zählenden Stadt der Zentralschweiz

ist aus Gesundheitsrücksichten zu
verkaufen. — Ein Theil des Kaufpreises
würde vom Verkäufer zu massiger
Verzinsung stehen gelassen.

Anfragen unter Chiffre M1217 L befördert

die Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse in Bern. (Ma 1184 Z)

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à 70 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 15 per Meter bis Fr. 4. 95 per
Meter in 80 verschiedenen Qualitäten,
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich. [3687

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Strohhüte
zum Waschen und Aendern
nach den neuesten Formen, welche
zur Einsicht vorliegen, besorgt bestens
das Modegeschäft von

Job & Hochstrasser
3759] Seidenhof, St. Gallen.

3765] Für eine 18jährige Tochter i

aus guter Familie, welche noch der i

Nachhülfe in den Elementarfächern ;

und den praktischen Hand- u. Haus- ;

arbeiten bedarf, wird für ein oder ;

zwei Jahre ein kleines Pensionat j

oder eine gebildete Familie
gesucht, woselbst sie neben mütterlicher

Pflege auch Unterricht erhielte, '

der ihrer eigenen Individualität ent-
'

spricht.
" ?§

Offerten mit genauer Angabe der 1

Verhältnisse und Bedingungen sub
'

Chiffre A K 3765 befördert die-Expedition

dieses Blattes.

Für eine bestempfohlene, junge Tochter
wird Stelle gesucht in einem Laden oder
als Stütze der Hausfrau, vorzugsweise in
St. Gallen. [3752

Ofierten unter Ziffer 3752 befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

3749J Eine jüngere, gebildete Wittwe
sucht auf kommende Saison Stelle
zum Serviren oder als Stütze des
Haushaltes in einem Hôtel oder
Kurhause. Referenzen zu Diensten.

Offerten unter Ziffer 3749 befördert

die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung ". [3749

3698] Junge Mädchen, welche sieh in der
französischen und englischen Sprache,
sowie in der Musik ausbilden möchten,
finden freundliche Aufnahme und Familienleben

unter massigen Bedingungen.
Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger
Pensionaire.

Adresse: Madame 0. Bovet, Villars-
Ohampvent près Yverdon.

[Hj in Paketen von 1 Kilo [Hj
3

M E 60 Cts.
Blumen-Dünger wirkt als kräftige

Pflanzen-Nahrung, ohne
:Hj ätzende Eigenschaften zu be- RS

fuj öi+jzAr» nrÎAi* ».Horn Uoder allzu
treiben.

heftig zu lui

[3740
^

B

| Die firinii ist naclMii, m

J. Finster im Meiershof, tHJ

z-anctL- 69

r. à.

8t. vàii. Liiuonosn-LsilaKS M à. 9 à 8ààsr àusn-^ànK. 27. ?à-u ISSS.

Kmfkasttil der Redaktion.

Frau L. ZS.-H. in A. So sehr wir uns
auch auf das Versprochene freuen, so sind wir
doch im Falle, jede Verzögerung z» begreifen.
Gewiß wären wir mit dem gewählten Thema
einverstanden; auf diesem Gebiete thut ja die

Anregung und Ermunterung unendlich Noth.—
Das betreffende Abonnement wurde durch die

Expedition in Richtigkeit gebracht. Freundlichen

Gruß!
Frl. V- Z. in A. Wir hoffen Sie nun

im Besitze des Gewünschten und freuen uns

Ihrer guten Nachrichten bezüglich des kleinen

Patienten. Möchten noch viele junge Töchter

auf dem Gebiete der Gesundheitspflege mit
Ihnen streben!

ZSekümmmerte ^ffegemuiter in S. Will
die Tochter nicht einsehen, daß man es gut
mit ihr meint, so stellen Sie dieselbe ganz

aus eigene Füße. Das fremde Brod wird ihr
am ehesten zeigen, wie süß die Milch an
Atutters Tische war. Doch machen Sie die

Bedingung, daß das Mädchen eine bestimmte

Zeit von Hause wegbleiben muß; auch dürfen
Sie ihr keinen Zuschuß gewähren, sie muß
lernen, mit dem eigenen Verdienste
auszukommen. Wenn Sie dies konsequent
durchführen, so ist möglicherweise ein guter Erfolg
zu erzielen. Thun Sie das nicht; so fällt ein

Theil der schlimmen Folgen auf Ihr Haupt.
L. L. I. Senden Sie uns Ihre genaue

Adresse ein, damit wir uns der Sache
annehmen können.

Frl. Z. in K. Für Ihre freundliche
Beisteuer zu Gunsten der projektirten Dienstbotenschule

unsern herzlichsten Dank! Die haben
Recht; still und unvermerkt entwickelt sich das
Gute. Je solider und gewaltiger der Baum,
um so langsamer unb stetiger ist sein Wachsthum.

— Ihr anderweitiger Auftrag wurde
der Expedition übermittelt.

Abonnent W. in M. Wo die rechte,
llberzeugungstreue Liebe herrscht, da kann der
Entschluß'kein schwerer sein. Wenn eine
arbeitstüchtige, solide, verständige und gemüthvolle
Tochter Sie liebt, so haben Sie das große
Loos gezogen, und wenn Sie diese Tochter
wieder lieben, so ist es gewiß ohne Frage, daß
Sie dieses Glück sich dauernd zueignen. Guten
Rath läßt sich in dieser Sache nicht geben, da
ist allein das Herz maßgebend. Wo die
Bedenklichkeiten aber größer sind als die Liebe,
da ist es an dem weiblichen Theil, sich ganz
ernstlich zu fragen: Soll ich eine solche
Verbindung eingehen?

Frau I. A. in D. Ob das betreffende
Werk zur Anfertigung von Kleidern Ihnen
paßt, können wir natürlich nicht wissen, indem
wir Ihre Ansprüche nicht kennen; Viele sind
sehr befriedigt davou.

Frau Klara B- in Z. Ihre Kaffeeklage
ist nicht vereinzelt und wir begreifen recht
lebhaft Ihren Verdruß. Wir haben nun zwei
Sorten für Sie gewählt und werden Ihnen
dieselben in zwei ô Kilo-Säckchen zugehen lassen,
wie gewünscht, gegen Nachnahme des Betrages.
Wenn Sie den Kaffee nach unserer früheren
Anweisung sorgfältig rösten und zu gleichen
Theilen mischen, so wird Ihr heikler Eheherr
mehr als befriedigt sein und Ihr Geldbeutel
wird dabei auch seinen Vortheil finden. — Die
neuen „Feueranzünder" werden bereits inJhrer
Hand sein.

K. H. in K. Ohne eigene Prüfung ist
keine Besprechung möglich und der Hinweis
auf andere bedeutende Blätter, die gegen
doppelte Zeilenberechnung das Verlangte
unbedenklich thun, kann an unseren Grundsätzen
nichts ändern. Der Jnseratentheil steht Ihnen
wre jedeni andern Geschäfte gegen die bestimmte
Taxe zu Gebote, das Andere wäre absichtliche
Täuschung des Publikums. Wollen Sie über
Ihre Manuskripte verfügen.

Weljährige treue Aöonnentin inMes-
bach. Lassen Sie uns eine Adresse zugehen,
unter welcher private Briefe an Sie abzugeben

sind. Die Sache eignet sich wirklich nicht
zur Besprechung in der Oeffentlichkeit.

Viola in St.-W. Das schönste Gedicht
rst unstreitig eine gute That, die aber
auszuführen Ihnen vorderhand noch unmöglich
ist. Dichterin sein können Sie aber trotzdem,
denn jede gute That ist eine schöne Poesie.
Wegen und bethätigen Sie also dieses
Talent und der Lorbeer wird Ihnen nicht fehlen.

^ Junge Kaussrau in ZZ. Die Frucht- und
Gemüsepresse ist zum Durchdrücken gekochter
Kartoffeln weit besser als ein Drahtsieb,
angenehmer zum Handhaben und leichter zum
Reinigen. Wie viel Stücke wünschen Sie für
Ihre Freundinnen?

Au Verschiedene, Fehlende Antworten
mußten für nächste Nummer zurückgelegt werden.

I'rausnardsitssoliuls UsutlinSSii.
3766s Lsginn eines neuen Oimrtalkursss Wovtax âsu. 2S. Nlürü ILL6. Lusbildung in sämmtlioben weibiioksn Land-
arbeiten auk Orund des ?siobnens unck Nalsns; okksner ?siobsnsaal. Lnterriobt in Luobkubruog, kaukmännisobsm llscbnsn
und Lorrsspondsnz. Wisssnsobaktliobs Vortrüge. Linsn Lauptgssiobtspnnkt der Anstalt bücken neben cker praktischen Lns-
büdung cker Lebülerinnsn ckis Heranbildung von Lsbrerinnsn kür Industrie- unck Lrausnarbsitssobulsn (N. ag. 96 8.)

Lnkragsn unck Lnmsldnngsn sind zu riebtsn. an ckas

kür das Liter von 2—14 labren (3763

ü Vi'Mt-àiiU von 1V M in âààen kàii Z
LI« Naass genügt Lngabe des Liters. lecker Lnzus sntbält einen Llivklaxpsu.

àsvablssiàngsn dnrob dis gauss Lsbvsis bereitwilligst u. krauoo.

Narktplatz I»u> llltìllil vuiillö Ltadtssbrsibsrsi

lin instituteur Lsnobâtslois prendrait
en pension des jeunes lilies pour apprendre
le kranqais. Lliss pourraient krsqusntsr
les écoles si ellss le désirent, en outre
silos rsosvraisnt des lemons xartieuiisres.
Une bonne vis cks kawiiis leurs est assures.
Lrix 666 kr. par an. — 8'adrssser à N>°
ltosslzr, rus de l'Lôpîtal 6, ou ckireetsrnent
à Nr. instituteur, LavsZllîsr,
Lsuobâtsl. (L L) (3767

Lin 2Uvsr1âs8ÎAS8 Mââàsn,
welobss ssbr gut kooben kann, bindet auk
1. Närz oder später sins gute Ltells.
Zeugnisse sind einzusenden.

Ldeudaselkst ein junges Nädcbsn zur
Laobbülks in der Lausbaltung. (3763

Oüsrtsu unter ?iüisr 3768 bekördsrt
die Expedition d. Ll.

Niiß
die in allen bâuslioììsn Lrdeitsn bswau-
dort ist. wünsobt eins Ltslls als Usus»
àûltorà. Wenn nötbig, wäre lZstretksnds
auob dekäluKt, die LuobbaItunA.su
küdrsn. (3773

k'ur Mteru.
3766s In einer kleinen Lawilis in der
Umgebung von üsuenburg würde nieder
sins No ob ter, welobs die kranzöslscbs
Lpraobs zu erlernen wünsobt, in?snsion
genommen. Lis batts auob Oslegsnbsit,
den Lost- und Nslegrapbendisnst zu
erlernen. Lsnsionsprsis mässig. Ltuncken
im Lause. Guts Leksrenzsn zur Vsrkügung.

Gell. Oborten an N»<- Vittvsr à

Loruaux près Leuebâtsl.

(F6SUàt.
3762j Lin anständiges, treues Nädobsn
sam liebsten Waise), das die LausAesebäkte
zu erlernen rvünsobt, lincket in einer Lri-
vatkamilis auk dem Lands passende Ltslls
bei karnillärer LsbandlunA.

Mbsvs Luskunkt ertbeüt dio Lxpsdition
dieses Llattss.

3763s Lins gsbildsts, tüobtiZs Lrau
(Wrttxvs eines Lroksssors) suobt so-
kort Ltsllung in sin gutes Lrivatbaus
oder Lôtsl à Lansbültsrin odsr
Lrzisbsrin zu Lindern odsr auob
als Vorstsbsrin oinss Kssobäktss,
ibrsn LübiZksitsn sntsxrsobsnd.

Luobkrugsn unter 2ikksr 3763 bekördsrt

dis Expedition d. Ll.

3764s Line tüebtiAS Wittvs (Osutsob-
sodrvsizsrin), 33 labre alt, suobt eins
stelle als ànusàs.Itvrin bei sinsm äl-
tern Lerrn oder Wittvsr mit niobt allzu
zablrsiobsr Lamiiis. Lsbr tuodtiA in der
LrzisbunA der lkindsr.

Okksrtsn unter bilker 3764 an die Lx-
psckition dieses Llattss.

KS8UvKt nsvk lukin h0b6kià1ÎM)
2t^àsr Lcbvêizsrkàlis ein Vlvnst-
ll»S.âvàoll, das etvas kooben kann oder
doob viliiA ist, das Looben zu erlernen,
im Liter von 26—23 labren. LsckinAunAkn :

Lbrliobkeit, Lsinliobkeit u. vsrträgliobsr
(lbaraktsr. Nonatlobn j s naob Leistungen
26 — 28 Lr. Leissspsssn krei, venn das
LnAaZement auk die Lauer eines labres
ASwavbt vird. ,13776

LnmeldunAßn unter LeiküAuvA von
AöUAnisssn oder LwxksblunAen aebtbarsr
Lersvnen vermittelt die Lxxsdition der
„Lobveizer Lrauen-^eitunA".

Lköilnek-KIeim, Rbllìlàôi
in vs.!s, Lxxsnzsll L.-iüb.

^ nimmt dieses Lrübsabr Tviedsr einige
> Knaben auk. LorAkältiAS LrzisbllNA, l

anAsnebmes Lamilienleben. Unter-
' riebt in den neuen Lpraobsn und
wirksame Laobbülks in allen Lobul-
käobsrn. Reksrenzsn steben zu Lisn- '

sten, näbers Luksoblüsse werden bs-
s peitvilliAst öitbsilt. s3772 >

3769s Lei einer tüolttiNSll Vninen-
SvdQvIâerln könnten 1 bis 2 Nöobtsrn
unter AünstiAen LedinZunAen in die Lsbre
treten. — Lüerten wit bilker 3769 bskör-
dert die Lxpsdition ck. LI.

Villa ^oli-Lits
In âsr ?svs!o» NasSixer-

Vois,ux tlnâsn junZs Löolrtsr,
vslczüs âis krnnzäsisobs Lpruàs
srlsrrrsn vvollsn, krsunäliäs áuk-
nalrrus. VorxüAliczbsr Lntsrriczlrt
à Nnuss. Vsrnütlrliczlrss Lnurilisn-
loksn. In jsâsr Linsiàt Ksîisssn-
baktssts Lkisgs. ^3774

iNütrsrs àsknnkt nnâ Lrosxàts
oràoilsn: Lrnu ^eîlûipk - liki,
Lt. Sullen; Lran U. Vso^ler-lî'i ivs,
LürenMSSs 18, 2Iüri<zlr; Herr Lkr.
llvIHl', W7uissnds.ns, L!üri<zlr.

Nan vünsobt baldmöAliobst eins junAS,
dsutsob und kranzösisob spreobsnde, Ant-
Assobulte, in den Landarbeiten beson-
ders Asvandts Noebtsr aus guter Lamilie
als Ltützs der Lauskrau oder in ein Zrös-
seres Lesobäkt zu plaziron, vo es ibr möA-
lieb v?äre, ibrsn Lntsrbalt zu verdienen.
LnmsldunAsn beliebe man an Lrau WN2Ü»
Lisubarâ. in Ltrsngslbavb (Lt. Lar^au)
zu ackressiren. s3746

^ine pkL8on g«8àten Msk8,
dreier Lpraoken kundig, im Hauswesen
und in den Landarbeiten wobl Asubt,
wünsobt Stelle als Lknusdälterin in
ebrbarsm Lause, auob zu mutterlosen
Lindern. Vor allem wird gute Leband-
inox Aswünsobt. s3771

Okksrtsn unter Tükksr 3771 bskördert die
Lxpsdition der „Lobweizer Lrausn-LtA.".

vsàà:
3761s Lin bübsob sinAsriobtotes, rentables
IVeissxvuuron- und Nouvsuutes-
Nosvlxskt lu einer gswsrbrsioben, 26,666
Linwobner zäblendsn Ltadt der Zentral-
sobwsiz ist aus Oesundbsitsrüeksiobten zu
verkauksn. — Lin Nbeil des Laukxrsises
würde voni Vsrkäuker zu mässiZer Vsr-
zinsunA sieben Aslasssn.

Lukra^en unter ObM-e N12171-bekör-
ckert die Lnnonesu-Lxxsdition von lìuàolk
Nosss in Lsrn. (Na 1184?)

Doxxsàsits Usàs
Ullà <Zs.odso!»irs (Ag.rg,ntirt rsiiis
VV^oUs) à 70 0t8. per ülle oàsr

1. 15 psr Nà' bis 4. 95
Ustsr io 80 vm'sokiöäsvsri kZualitalsli,
Vörsöväöii in sààsiiNài'il,lìodsll,
sovis in Aüllüsn Ltneiisn, portofrei
in's liüNS

vettingsl' â Lie., vsiàlliok,
SÜUx-Iä. (3687

8. Nüster-Ooüsotionon boreitwüIiAst
nnd neueste Nodsbüdsr gratis.

Ltrolilià
isuiQ IVasolisii unâ ^.snäsirn
naob àen nonsstsn Mormon, welobs
^nr Mnsiobi vorlioZon, bssorAt bestons
das NoäsAssebäkt von

-lod H lloâàasser
3759s Lsiäonbof, 8t. ksllen.

3763s Lür sine 18jäkri?v lovdter:
ans ANter Lamiiis, wslebs noob der ^

Lsobbülks in den Llemsntarkäobsrn ^

nnd den praktisebsn Land- u. Laus- :

arbeiten bsdark, wird kür ein odsr s

zwei labre «In kleines Lvnsionat!
oder eine gebildete Lamilie ?e-
snekt, woselbst sie neben niüttsr-
lieber LklöAs anob llnterriokt erdislts, ^

der ibrsr eigenen Individualität snt-
spricbt. M

Okksrtsn mit genauer Lvgabs der!
Verbältnisss und Lsdingnngsn snb

'

Oblkkrs L ll 3763 bekördsrt die Lxps-
dition dieses Llattss.

Lür eins bsstempkoblens, junge Noobtsr
wird 8tslls gssnebt in einem Laden odsr
als Liütüs der Lauskrau, vorzugsweise in
8t. Sallsn. (3732

OLertsn unter Likksr 3732 bskördert die
Lxxsdition der „8okwsizsr Lransn-?tg."

3749^ Mns sünAsro, g'sbiiâà Vittvo
suobt unk ìroininonàs saison Ltslls
2um 8sr?irsn oäsr als 8tàs àss
Hausbaltss in sinsm ttötöl oàsr Kur»
bauss. Rsksrsnxsn üu visnstsn.

Oiksrtsu nntsr XiKsr 3749 bskör-
âsrt dis lûxpsàition àsr .Sobvsizisr
?ransn-AsitnnA". (3749

3698s InnZs Nädobsn, welobs siob in der
kranzösisobsn und snglisebsn 8praobs, so-
wie in der Nnsik ausbilden möebtsn, ün-
den krsnndliobs Lnknabms und Lamillsn-
leben unter massigen Lsdingnngsn. Vor-
zügliobe Lsksrsnzsn von Litern bisbsriger
l?enslonalrs.

Ldrssss: Nadams 0. Lovst, Villars-
(îbawpvsnt près Vverdou.

W irr 1_ Kilo m

ft
Llnrllöir-Ilüiigsr wirkt als lrräk-
tiZs Lklnnzsn - Nulrrnrig, olms A!

^ àtssnâs LûASNsàaktsn 211 bs- ^
oàsr all^rr.

trsibsn.
bsktiK ZUZ. W

sS746
^ '

d» vie UMU i8î MeNÄU. U

^.î. kiuzlvl' im Nàiàk,^
7



St. Gallen. „Den Dosten Erfoli Haben diejenigen Inserate, welcne in die Handler Frauenwelt gelangen." Hill. Jahrgang.

DopltMer Foule te Mes
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20

per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
bis Fr. 3. 15 per Meter versenden
in einzelnen Metern, Koben, sowie
in ganzen Stücken portofrei ins Hans

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ziirieii. [3750

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Gestickte Roben
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoif jede
beliebige Maschinen-Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
EEeid-eaa..

Bernerleiirwand
für Hemden, Leintücher, .Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach hei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

Gute Bezugsquelle für
St. Claller Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Eheineck.

Wwe. Tanner-Schäfer
Handstickerei

Herisan (Ct. Appenzell).
Für Aussteuern grosse Auswahl in Chiffres,

Monogrammen, Bordüren etc.
Muster-Album steht zur gefl. Einsicht

3662] bereit.

Vierteljahrskurse für italienische Sprache
in Lui no am Lago Maggiore.

3527] Diese sprachliche Spezialschule bietet Jünglingen von 15 bis 20 Jahren
Gelegenheit^ das Italienische im Mutterlande dieser Sprache zu erlernen, und zwar
ohne lästigen Schulzwang und gründlich. — Pensionspreis : Frs. 100 monatlich. —
Beginn der Kurse: 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober. — Nach diesen
Terminen Eintreffende werden durch eine Vorbereitungsschule zur Benutzung der
begonnenen Kurse befähigt. — Prospekte und Referenzen durch C. Zürcher, Prof.,
in Luino.

Zum Anfertigen und Auffrischen von

Baum- ai FfiiHpe-liMei
empfehlen sich bestens

Schwestern Müller, Modistes,
vis-à-vis der Hecht-Apotheke,

3775] St. Gallen.

: Schweizer Stickereien^

UlO-tZi
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben
Î schwarze, crème, weiss u. buntfarbige.

Schwarze,' weisse und farbige
; Seiden-, Crêpe-u. Cachemir-Roben, |

Ballkleider. [3691
Namen-Mouchoirs

i Fr. —.-50, Fr. 1. — und Fr. 2.—. 1

Ecusson-Mouchoirs
von Fr. 1. — bis Fr. 5.—.

Weisse und farbige Vorhänge.
Namensticken.

[Ganze Ausstéuern zu Fabrikpreisen.
Muster franko. Prima Bedienung.

Aechte
Konstanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
hei Schwächezuständen, Magenleiden und Blut-
armuth, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per */a Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste Nonnen-Kräpfli,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

|f£ JüifKtiP® Mit

auf iafdjEtttiidier, lingeries etc.

bTjiirgf [3757

in jtfWw (fùnrc
biüiglJ

iatmmtiE 3itcob guff ft. Men.

Das Knaben-Institut Villa Rosenberg
Neuhausen-SchafFhausen

nimmt dieses Frühjahr wieder neue Zöglinge auf, gerne auch jüngere Knaben.
Gründlicher Elementar- und Realschulunterricht, verbunden mit sorgfältiger christlicher

Erziehung und naturgemässer Förderung der Gesundheit. Vorbereitung für
Handel und Industrie. Fremde Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch und
Latein. Auskunft ertheilen: die Redaktion dieses Blattes, sowie Eltern
ausgetretener Zöglinge und die Direktion: .(OF434) ; [3756

Johs. Göldi-Saxer.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitschule Reutlingen (WMeil]|[.)
Beginn des Frühjahrskurses : SiO. März.

Dieses Institut, geleitet von Fräulein M. A. Beglinger, diplômée, (von
Mollis, Glarus) u. Fräui. E. A. Zeller (von Heilbronn), soll insbesondere Eltern,
welche wünschen, dass ihre Töchter die Frauenarbeitschule besuchen, zugleich
Gelegenheit bieten, dieselben auch wissenschaftlich, namentlich in Sprachen und
Musik, ausbilden zu lassen. Franzôsisché und englische Conversation im Hause.

Danehen suchen die Vorsteherinnen den ihnen anvertrauten Töchtern
häusliches Leben auf christlicher Grundlage zu bieten, das ihnen das Elternhaus

so weit wie möglich ersetzen soll. [3684
Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.

Brauil, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelhau, Stuttgart; HH. Landammann
Zweifel, Glarus; Oberstlieutenant Gallati,, Glarus; Sbhul-Inspektor Heer,
Mitlödi (Glarus) ; Rathsherr Pfeiffer, Mollis (Glarus) ; Pfarrer Pfeiffer, Mollis
(Glarus) ; Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis (Glarus) ; Bezirksschulrath
Forster, Tigerhof, St. Gallen; Frau PfarrerBuser-Buxdorf, Hebelstr. 16, Basel;-
HH. H. Eidenbenz, Rämistr., Stadelh., Zürich ; Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Kothen Haus,
Reutlingen (Württemberg).

3741] Eltern und Pflegeeltern; die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr
gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez hei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- uud Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsehe Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne : Fräulein Gloor, Ammanns in Seon; Frau
Bezirksrichter Hauser, Frau Lüscher-Hemmann und Frau Häusler, Tapezirers
in Lenzburg.

Schwarze Cachemirs
unübertrefflich in Qualität und Billigkeit, liefern wir als Spezialität zu

Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [3704

Marktplatz Wormann Söhne Stadtachreiberei

Joh. Wintergerst, Schuhmacher
— Spezialist — [srrs

für orthopädische Fussbekleidung
St. Leonhard — St. Grallen.

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel, er*

grautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch
das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1. 25 bei
Klapp & Baumanu. Droguerie z. Falten.

St. Gallen. '

t-
übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [3433

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke u. Droguerie
St. Gallen.

liliMjMHMHsl
LOCLE.

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
emp fehle iiswerth durch '•

seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen G-eschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
Milizen Preis, ;[3737

KSCl-

MiliMilHIflMM
Bett-Tischfabrik

von

J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz).

Preise von Fr. 22 bis Fr. 65.
Prospekte gratis u. franko.

"Verlra.'u.fssteilen. :
Bern : Die HH. Hanhart & Klopfer, Centraisteile

für ärztl. Polytechnik, Schwanengasse

11.
Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Rheinbrücke und Herr C.

Walter-Biondetti.
Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf: Monsieur F. Demaurex, bandagistè,

Möns. H. Russenberger, Fabrique Suisse
de pansements, Rue Petitot Nro. 1.

St. Gallen : Tit. Buchhandlg. und Exped.
d. „Schweizer Frauen-Zeitung", b. Theater,
Katharinengasse 10. [3280

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne: Möns. J. Villgradter, bandagiste.
Winterthur: Die HH. Meyer-Müller & Cie.,

Kasino.
Zuriet: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Bahnhofstrasse 52 ; Herr Rudolf
Kölla, Bahnhofstr. 67 und Schipfe 32.

NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder¬

druck" wird allgemein
'

eingeführt.

Metall- und Kautschouk-StempeL

Handstempel von Fr. —. 80 an
Monogrammstempel „ „ 1.20 „
Wäschezeichnungsstempel „ „ 1.20 „
Echte Wäschezeichnungstinte „ „ 1. 50

Medaillon mit Stempel Vg „ „ „ 2. 50 „
Federhalter mit Stempel ff '§ „ „ 2. 50 „
Selbstfärber mit Stempel M

„ „ 2. 25
Compositeur, zum Umsetzen

der Lettern „ „ —. 80 „
Schriften per Stück „ —.03

Spezial-Preiscourante gratis. [3692

Mederliäuser-Schenk, Fabrikant,
Grrenchen (Solothurn).

8î. MM. M wîkll LM iZà liWMM III8Mîk, vMk ZU w UM àMlWA." ?III. MWU-

iWàîv Wê iW IiâW
(^arailtirt ràs IVolle) à 1. 20

xer IZIIe oà Dr. 1. 95 xsr Nà-
bis Dr. 3. 15 per Aster vsrssllàsil
iu ôààsii Astsril, kobso, soà
in Allllxsll Ltûàsll xortokrsi ins Laus

öeitingki' â Lie., LsàMok,
Slàlà. f3750

B. S. Nustsr - Lollsotionon bsroitvilligst
unà neueste Noàobllàsr gratis.

ksstiekte iîodsn
sovis alls àten

kà- u. Uà8ediNll-8tickàeiì,
liefert Dntsrdsiobnetsr in eigenem Dabri-
kat unter billigster Bsroobnung. L,uob
cvircl bei Aessnàung von 4,30 m. Stoik feàs
beliebige Nasobinen-Ltioksrei in Lsicts,
Narn ste. sofort ausgskübrt. Lins grosse
àscvabi Unstsr stskt Isàsrdsit dur ge-
fälligen Dinsiodt bereit. f36S3

R. ûLIss-Roàl, Lrolsriss,
TZIsläS«..

Lvruerlàivsilà
kilr Dsmàev, Dsintüobsr, Kisssnaiidügs,
Disobtüeber, Servietten, Dasobsntüobor,
Danà- unà Küobsntüobsr ste. virà in
beliebigen (Quantitäten abgegeben von
37581 àltker Lxgax, Fabrikant

in Bleienbaob bei Dangsntbai.
Muster sieben du Diensten!

Luis Bsdugsguslls für
8t. llàr 8tiâàLiì jeà àt
36471 Hàs.râ I»ut2 in Bbàsok.

W«e. lanner-Leiläikr
Hg,uà3tloìsrsi

(L!t. ^xp6llA6lì).
Lür Aussteuern grosse kuswakl in 2kitlros,

Monogrammen, kordiiron vte.
Nustsr-àibum stsbt dur geb. Binsiobt

36621 bereit.

Visrtsh'ààrLe kür italisuiZeüs Lxr^eüs
in l.u!no am I.sgo IViaggione.

33271 Diese spraobliobs Spsdiaisobuls bietst lünglingsu von 13 bis 26 labrsn Ls-
legenbsit, àas Italisnisobs im, Autterlanàs âleser Lxraobs 211 erlernen, un à dvcar
ebne lästigen Sobuldvang unà grûnàiieb. — Dsnsionsprsis: Drs. 166 monatliob. —
Beginn àsr Kurse: 1. àanuar, 1. Lpril, 1. lull, 1. Oktober. — Naob àisssn Der-
rninsn Dintreâsnàs vceràsn àurob sins Vorbsrsitungssobuis dur Bsnutdung àsr
begonnenen Kurse bstäbigt. — Brosxskts unà Referenden àurob L. Zlürolrvl', ?rok.,
in I»vào.

Aum Anfertigen unà àffrisebsn von

I»»- M MlW-Mà
empfebisn sieb bestens

Svlrvrsstsrn Müller, Hoâistss,
vis-à-vis àsr Dsokt-^.potbeks,

37731 8t. Lallen.

!8àeiîkr8tiàrà^
Vaäiallstr. 19, 8t. tlallvn.

kesiiokto Mousseline u. -lûll-kîoben
l sobvards, erême, vrsiss n. buntfarbige.

8àsr?e, weisse und farbige
^ 8eiden», l)rêpe-u. Lsebemir-fioben. ^

kaliidsider. Wsi
stlamen-IVIouvboirs

1 ?r. —^36, Dr. 1. — unà Dr. 2.—. '

^eusson-lVIouebvii's
von Dr. 1. — bis Dr. 3. —.

Weisse und tsrbige Vorbsnge.
^amenstioken.

»Kan?e Aussteuern?u l^àikpreisen.
Unsisr franko. ?rirna LsâisnnnZ.

koii8tAll^r Iriààìtà,
ssbr ^sobltbusnà unà vordügliob vàrksnà
bsi8dl»Sv>isaustânlIon, Magonleiilon nnàôlut»
srmutk, von âsn Herren àsrdten vislfaob
smxfoblsn. Der ^/- Kilo à ?r, 1. 22, per
2 Kilo franko àurob àie 8obvmid.

MMtziì-krgMj,
veisss unà braune, xsr Dutdenà à 22 2to.,
xsr 8 Dutdsnà franko àurob àie Lobvksid,
smxtlsblt bestens ^3672

àokstukl,
Doretto — DiobtenstsiZ.

Vie AOrtîgW m

auf Taschentücher, Lingeries etr.
besorgt f3737

in jedem mnnschdaren Genre

billigst

z. Wrimîk Inroli guff U. Gà

— IZss Knsben-Institut Villa kosenberg —
< r»1 r: i-i«1»killli:, ,l ->»< 1 »

nimmt clisses Drübfabr cvieàsr neue ^ögiings auf. gerne auob lungere Knaben.
Lrnnàliobsr Dismsntar- unà Reaisobuiuntsrriobt, vsrbunàsn mit sorgfältiger obrist-
lieber Drdiobung unà naturgemässsr Dôràernng àer Lssunàbsit. Vorbereitung für
Danâsl unà Inàustrie. Drsmàs 8xraeben: Drandösisob, Dnglisob, Italienisob unà
Datsin. àskunft srtbsiisn: àie Rsàaktion clisses Diattes, soà Ditern aus?s-
trstsnsr Zöglinge unà àie Direktion: (D D 434) f3756

lôàr-Insàt
in Vsrbinàung mit àer bsrubmten

Ill -ìfft;iiiull)vit8rîiul^ keutliuKeiì (MllmR-)
Beginn (tes DriibMdrsknrses: Alt-lv-^.

Disses Institut, geleitet von Dräuisin N. L.. Legtingkr, àipiSmse, (von
Noliis, Liarus) u. Dräul. K. á. Ziviler (von Dlsilbronn), soli ivsbesonâsrs Ditsrn,
rvslvbs vünsobsn, àass ibrs Döobtsr àie Drsusnarbsitsobuls bssuobsn, duglsieb
Lslegenbeit bieten, àissslbsn auob cvissevsobaftiiob, namentiiob in Zxraoben unà
klusik, ausbilàsn du lassen. Drandösisobs unà sngiisobs (lonvsrsation im Dause.

Daneben suobsn àie Vorstsbsrinnsu àsn ilmsn anvertrauten Döobtsrn
bäusiivbes Dsbsn auf obristiiobsr Lruncllags du bieten, àas ibnen àss Ditern-
baus so vsit vcis mögiiob srsstdsn soll. f3684

Referenden: DD. Dbsrkons.-Ratb Dr. Tnrok, Ztuttgart; Dokkaxlan Dr.
Braun, Stuttgart ; Drau Dekan Braun, Orgsiban, Stuttgart; HD. Danàammann
Lvrstksl, Liarus; Dbsrstlisutenant L-allaii, Llarus; Sbbul-Insxsktor Bssr,
Nitiôài (Liarus) ; Ratbsberr BfsiLsr, Nollis (Liarus) ; Dfarrsr BksiKsr, Noiiis
(Llarus) ; Dabrik-Insxsktor Dr. Lobulsr, Noiiis (Liarus) ; Rsdirkssobuiratb
Borstsr, Digsrbof, St. Lallen; Drsu DkarrsrBussr-Buxciorf, Dsbsistr. 16, Dasei;
DD. B. Biâsnbslld, Rämistr., Staàslb., Tlüriob; Dlarrer Bröbliob, St. L.nna, Abrieb.

Dür àsn Drosxskt unà àmslàungsn vsnàs man sieb gefälligst an àie
Vorsteberinnsn: Drl. SsAllnAsr unà 2ellvr, duin Rotben Ban», Rsut-
IlnASia fVürttswbsrg).

37411 Ditern unà Ràsgssltsrn; àie ibrs Döobtsr in eins sinfaobs unà àoob ssbr
gute ?s»sion piaoiren cvollsn, smxfsbion clls Dntsrdsiobnstsn äisfenigs von
Nms. ikazt-Moser in Dies! bet Lranàson. Lenannto Dsnsion ist ^ mit guten
Dsbrerinnsn vsrssbsn unà es v^irà nebst Drandösisob oaob IVunsob noob Dngiisob-,
Italienisob- uuà Nusikunterriobt srtbsllt. Nebenbei bestekt sin gemütbliobss Da-
milisnisben uncl sorgfältige lZsbancllung; in )sàsr Dsdisbung sinà àie Döobtsr gut
aufgsbobsn. Nebst gesunàer Dags sine gute àsutsobs Küobs.

Naksrs àskunft ertbeilsv gerne: Dräuisin klvor, ûàmmanns in Seon; Drau
Dsdirksriobter Däuser, Drau Diisvber-Deminann unà Drau Häusler, Daxsdirsrs
in Dendburg.

Laàsrliirs
unübsrtrsNiob in Qualität unà Billigkeit, liefern vir als Sxsdialltät du

Dabrikxrsisso. — Nustsr-Lollsotion bsrsitcviiiigst. f3764

àktà MorMAnri Làs LtZtààrsi

^o!l. Wintei'gei'Lt, 8eìiulnnltà6i
—» Lxsdiatist — is?ts

für ortbonâàisobs Dussbskisiàung
St. Deonnarà — St. <A«.llI«n,.

2aar-Iî^storrsr.
Siobsrstss unà unsobâàliobss Nittsl,

ergrautem Daar àie ursxrüngliobs Darbe
visâsr du geben. Drfoig garantirt.

Bei îôobsntiiob msbrmaiigsm Lsbrauob
àas siebsrsts Nittsl dur Driangung sines
kräftigen Daar^uobsss unà dur Bsseitignng
àsr Kopfsobuxpsn. fN 113 L) f3682

In Diaoons à Dr. 2. resp. Dr. 1. 23 bei

ÄSW 8- àlIIM, UUIIkllK I. kÄW,
St. vullsu. ^

übertrifft alls âbnliobsn Nittsi bei
Dusten, Dsissrksit, Dntdûnàung
àsr Sobisimbâuts, Brust- u. Kski-
koxfkatarrb; Zar>2 bssouâsrs bot
Ksuobbustsll cisr Kiuàsr du sm-
xfsbisn. f3483

Dauptàsxât unà Versanàt àurob
àie D'àonapotbekk u. Droguerie
St. Lallen.

llolâsus Usâîûlls
Uôltâstvlbill^

ILLS.
VoD îl.asà'ì.nDt vor-

LiiiZ-liolier (èDg.Iiìât in
ltllsD LortsD. ^ ll)

I:öZ1i2lisr Lasao
s?lixt'à1(!lisiv6l't1l âiirâ '

sàs ksiulisit, Nàìià-lâ,
ssinso. stöilisn ^sso1imit.elc

LsîDS rg-setls 2ubsrsitnn^
Dàà ansLerorÄsnlllieli
'dllllZ'eii. ?i-6is. ^3737
VsrWMLsìolisn 1

Vàà-LìM
ill 8eiiakfilau8en (8àà).

?rsiss von Dr. 22 bis Dr. 65.
Drosxskts gratis n. franko.

"Vsrlsls.'UlFsstSl.l.SZZ. :
Bern: Dis DD. tlanlisri à Xlöpler, Lsntral-

stelle für ärdti. Dolzctsobnik, Sobcvane»-

gasss 11.
Basel: Dt. Filiale der Intern. Verbandstott»

ssabrilc, Strsitgasss 3, Dsrr tiVselien»

dort bei àsr Rbsinbrüoks unà Dsrr 2.
Walter-Siondett!.

Bransnkslâ.: Derr K. vsdrunnsr-^re^.
Vent: Nonsisur k^, vsmaurex, banàagists,

Nons. It. llusssnberger, Dabri^us Suisse
âs pansements, Rus Dstitot Nro. 1.

Lt. Salien: Dit. Buobbanâig. unà Kxpeà,
à. „8cààer ssrsuen-Zlsitung", b. Dbsatsr,
Katbarinengasss 16. f328O

Bsrisan: Drau 2. 8ekSler-l.elunann.
I-ansanns: Nons. t. Vîllgradter, bavàagisto.
Vfilltertbur: Die DD. Me>er-Müller î- 2!e.,

Kasino.
Mrillb: lit. ssiliaie der Intern. Vorbandstoff-

^sbrik, Bsbllàokstrasss 32 ; Dsrr budoli
XLîls, Babnbofstr. 67 unà Sobixfs 32.

^8. Dis neueste Verbesserung „mit kbdvr-
druck" áà allgemein singsiübrt.

KM- M kàààà-8!mM.
Itandstempel von Dr. —. 80 an
Monogrammstempei „ „ 1.26 „
Msckedeicbnungsstempei „ „ 1.26 „
Lebte Wàsckedeicbnungstinte ^ „ 1. 36

Medaillon wit Stomxol Vs » » » 2. 56
Lodsrkstter mit 8tsG«I H „ » 2. 56 „
8eIbsttSrber mit 8tSllpI1°Z °°°

„ » 2. 2? ^
2ompositeur, dum Dmsstdsn

àsr Dsttorn „ „ —. 80 „
8ekritten per Stüok „ —.03

Spsdiai-Drsiseourants gratis. f3692

NàiMtMr-Kànk, ?àiàt,
Lcrtueltkii sZolotlitirll).

WMKZMLMWMäÄä,



„Den Men Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hand her Frauenwelt gelangen,"

Aepfel
selbst evaporirte, nach amerik. Methode
(gekocht den frischen Früchten völlig
gleichkommend), und prämirt an der
schweizerischen Kochkunst- und anderen
Ausstellungen, versendet von 1 Kilo an

gegen Nachnahme [3751
Ulrich Kappeler, Frauenfeld.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
MEUCHATEL (SUISSE)

Gedörrte
Langbirnen (Rheinth.), Tellersbirnen
in vorzüglichster Qualität, in kleinen und
grössern Parthien, versendet zu billigen
Preisen [3753

Franz Dillier-Wiss
in Samen.

Mustersendungen stehen zu Diensten.

diverse Farben
und Firiiiss

extra Qualität
für [3739

Sanet-Ialerei l
empfiehlt bestens 0

_ J. Finsler im leiershof Jjjj

*-0-3-->»>3"0-3->0^$
GREIWE SIMON

roirboonbenberühmtefteu
Stetsten in ipotiä em-
pfpfjlen unb non bet
eleganten SDamemoelt affge-
mein angewanbt. ®niei
unoergleithttdje Sptobuct

'

befeitigt

ttt einer 9tad)t
atte TOif effet, groPeuten,äti>-
pentiffe, ift unerfeptid) gegen
aufgeipruttgene «auf,
rotije #änBe, ©efidjtä-
viitS)t uns mai)t bte £mut

_ btenbenb toeifc haftigt unb
patfihmtt [ie.
®®as Poudre Simon unb bie ®eife ä la

Crème Simon befijjt baffetbe tgarfüm unb
oetoottftanbigt bie ootjüglidien Sigenféaften
bet Creme Simon.
Stfiitbet J. Simon, 36, rae de Provence, Paris

Détail in den meisten Apotheken und
Parfumerien. [3491

m
die beste mm
OCOLADE

g
A.MAESTRANI

to
OS
CO

[3587Unentbehrlich in jeder Küche.

Holzspalt-Apparat
mit Säge und Support zum Zuckerschneiden.

Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspalten und Sägen in der Küche, als
zum Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

des Küchenbodens. — Preis per Stück Fr. 10 ohne Säge, Fr. 12 mit Säge.

91. "^T'ied.er-verlsäru.ferta ISa.Toa.tt. — G-rosses Xj&g-er.
Fr. Grüring-Dutoit,. Mech. Schlosserei, Biel (Schweiz).

Vertreter in St. Gallen: Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.

fiVlpiilaiibe
CO

~OJ

(Stuft. 270,000 ®ppl.) baë billigfte it. ner6reiteiftebeutf(i)egamitienb!ati
cht jgeftlj haitcritbcnt ggcrtfie für jebes iäans.

bringt tu tgrem eben begonnenen Q«l)rgang Bollftänöig;
eilten breibäitbtgen neuen SRontnit oou Fr. Spielhagen,
einen einbnubtgen neuen OXonttttt sott W. Hemiburg,
einen etnbftnbigen neuen SRontnit Bon St. Keyser,
einen stoetbänbigeu neuen Sîontnn Bon JB. Werner,

ferner einen ©geil bei tpopulftren SBorträge be» bcvitfjmfcn SfînhtrJ
orjdjetê Brehm, Dr. Finsch'ê (gntbettangSfagrien in bet @itb»i
"ee u. f. ib. u. f. ra. DUT" ®er tßreiS bet ©artenlanbe ift gegenüber^

bem (gebotenen ein oerfcgroinbenb Heiner. 1

8« bejtegen in Wochennummern (1 SRatf 60 pfennig rter±eljö^rl.)r
burd) alte SSucggaitblungen u. tßoftämter — in Heften à 50 pfennig!

unb Halbheften à 80 pfennig nur burcg bte SSucggartblungen. I

ft« .J.'... inländisches und engli-
Sd Chi MlJUCllj sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & EntredeuxÈkation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,
Fussbetrieb, aus der renominirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und:
Prüfung bereit. — Garantie und Gratis-:
Unterricht. [36W

empfehle meine

neueste, reichhaltige Auswahl
in

Porzellan-Blumen.
Achtungsvoll [3754j

J. Peter-Haag,
Münsterhof, Zürich.

Der Albonnementspreis der
Schweizer Frauen Zeitung- beträgt
monatlich

mir SO Cts.

m

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der ]

Broschüre
Magen-Darmkatarrh

I folgten, ward Hülfe und voll-
ständige Heilung v. dem
trostlosesten aller Uebel, dem Ver- j

dauungsleiden.
Prospecte u. Broschüre sind I

gegen Einsendung von 50 Ep. [

zu beziehen von der [3277 {

Poliklinik in Heide (Holst.),
Oesterheide.

m
la*

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder

nur 25 Cts. jede Nummer. ~3Pü
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthnr.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0 285 W H)

Wichtig für Damen!!
8640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Eeinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4, — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H34J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

Diphtheritis.
©ag golgenbe au§ bem Seriate über bte

äUrdjerifdje ©tphtgertit§»©pibemie Wirb geWtfe

ebenfalls unfere ßeferinnen unb befonberS bte

ÜJtütter intereffiren.
©§ ftarben Bon 100 Kinbetn im erften

ßebengjagre, je nach ber tBerufggruppe, ber bte

©ttern angehören:
9 bei tjßfarrer, Serrer unb Siebten,

11 betm §,anbelgfianbe,
12 bet ßanbmtrtgfigaft,
16 bei 2Bebtnbuftrie,
19 bei ©agtögnem.

2Jlit Uîetgt toirb anlägltd) biefer $ufatnnten»
ftellung betont, bag btefe gtffern nit^t ftetS
at§ bie unmittelbare golge be§ 33erufe§ an»

jufegen feien, namentlich ba nicgt, wo btefe

nur Bom Slater ausgeübt wirb, fonbern and)
at§ bte golge ber gefellfigaftltcgen
Stellung, ber Sebenêfii^rurtg, ber
SStlbung unb ©efittung in ben be»

treffenben gantilien.
$aäu fontmi nod) ein weiterer gaîtor, ber

ntcgt 3« unterfcgäl;en ift. 33efanntlicfj fptelt
ber höhere @rab ber OieinXic^feit
etne erhebliche fftoIXe in ber ©rllärung,
warum bie Wohlhc&enben ©tänbe eine

relatiB geringere Slnjahl 3ur ®tph5
therie SSerbr ettung ftelten.

îtnn fteht e§ un§ nicht ju, ber gabrttar»
beiterin ohne 2Beitere§ Sltangel an Dieinltch»
lettSfinnjujuichretben. Snbe^tft au§er Jwetfel,
bafj ber häusltihen Drbnung weniger Bett ge=

wibmet werben fann, wenn auch bie SDÜutter

ben Sag über ber gabrilarbeit obliegt. Unb
wie fehr ber in ben SBohnnngen fiifi anfiäu»
fenbe irodeneStau6 gefährlt^ ift, braucht
wohl nicht näher betont ju werben.

Sajj bte Siphtheriefterb»
lichlett im ®inbe§atter einen enormen
Stntheil an ber ©ejammifterblidhleit behauptet,
jeigen au^ bie Spitalberichte. gmgahr 1882
ftarben im ^inberfpital Büriih 49 ßtnber.
5n 33 galten war bte S£obe§urfa<he $tph»
IXjerie, fo bag jwei ©rittet aüer Sterbefälle
auf fftedinung biefer Sranlfieit famen. *)

Setrachten wir bte ©iphtheriefierblichleit in
SSeäug auf bie allgemeinen $oDe§urfac|en, jo
finben Wir folgenbe lehrreiche ©abelle:

Sluf 100,000 ©inwohner ftarben in Biiïûh
unb Sluôgemeinben tn ben $a§ren 1876 bi§
1882 burdjfihnttttich pro 3al)r

an ßungenf(hwtnbju(ht 314

„ ©armentjünbungber Sinber 283 ")

„ ©iphtherie 86

„ ©pphuä 62

„ Siharlaih 85

„ Seuchhuften 33

„ Dllajern 14

„ tjloäen 2

3n neuerer Bsit Wtrb nun bet fiar! an§»
gebroi^ener ©iphiljeriitS ber SuftröXjrenfdjnitt
angeWenbet. ©tefe Operation fam in ber ctjtrur»
gtfchen gtinil in gürtih Währenb ben Sahren
1860—1884 im ©anjen 395 3Bal jur Slu§=

führung. Stl§ geheilt entlaffen Würben hteBon
152 - 38,-5 %.3)

Slnmerlungen ber Eftebaftion.
8 Sllfo wiäjtig genug, um biefelbe nach SJtög»

liefert ju ftubtren.
ä) 3Ba§ nn§ Oerantagen Wirb, auih btefe noch

tnörberifcheren ßranfgeiten mit unb ju
©unften unferer ßeferinnen nach unferem
Stermögen ju ftubtren, jwecfl mbgtichfter
Sterhütung berfelben.

3) SBtr lernen an§ ben bejügltihen ©abetlen,
bag bte ßuftröhtenfchnitt» Operation bei
ßtnbern im erften SebenSjahre äugerft
jmetfelljafi, im jwetten noch [eh1 bebenttidh
ift, bag bagegen bie Stugfi^ten auf ein glüct»
liiheg ©aBonfommen im SSerhältnig ju
ben wachfenben Sagten unb ber junegnten»
ben ßebenglraft fteigen.

©er ©ebanfe att ben fDloment, wo eine
SKutter einen mit bem ©rftictungStobe
ringenben ßiebting für biefe grauftge Opera»
tton at§ legte Hoffnung hergeben mug,
ift für ung fo ftgredltcg, bag mir e§ all
unfere, Wie bie aller Dllütter, gScgfte tpftidjt
eracgten, alteg, Wag nur in unferem SSer»

mögen unb unjeten Kräften liegt, 3U thun,
um eg überhaupt niigt su biefem Sleuger»
ften fomnten 3U taffen, fonbern btefe Kran!»
gett Borbeugenb 3u Bergüten. ©enn e§ lägt
ficg ju tgrer Slergittung fegt Sîieteg igitn,
unb Wersen mtr gterauf in fpäteren 3tum»

ntern su fpre^ett fomnten.

„M WA Nöi! ImMk, và in âiô gM âôi' MmM UMkii,"

â«Vk«R
selbst svaporirts, naeli siusrik. Nsìdoâs
(Aekoàt àeu krisolrsn Drüedtsu völlig
Alsiodkoiuilisllà), uuà xrämirt nu àsr
sod'ivsizsrisàsi» Xoelrkuust- unà auàsrsu
àssbellunssen, verseuâsi von I Xilo au

zsZsn àodllsbms (3751
Uli'iek Ksppklei', Prauenfellj.

Solàsns NsâMsl
VsôàusstànA ^.ntAgrxsll 1885.

cîH0«0I.^L

Lven^Rv -
MVVSà'rLI. «MI8W1

< » «!«!«>rl'tt:
lMiKbiiMil ikllkilliiì.), VkIIßi'^irnHll
in vorzÜKliolistsr (jualiiät, ill kleiusii Nllà
Zrësssru Dârtlrisn, vsrssllàst zu dilliFeu
kreisen 13753

?ra»2 villisr-^Viss
in Ssrusii.

NustsrsonànnAsn sieben zu Diensten.

âivsrss ?ardsD
Aî iì â i r Zì i ^ s

kxti'-i ^iililiàt
kür (3739

8mNâ-AàlMî »
einxiisblt bestens 9

«I. I'iusler im Nààk ^
«î» Xiî,,<>>. — V

cnèmc 8iMOöZ
wirdvondenberühmtesten
Aerzten iu Paris e»^
pfählen und von der
eleganten Damenwelt allge-
mein angewandt. Dules
unvergleichliche Product
beseitigt

in einer Nacht
alle Mitesser, Frostbeulen.Bp.
penrisse, ist unersetzlich gegen
aufgesprungen« Saut,
rottze Hände, Gesichts-
röthe und macht die Haut

_ blendend weiß, kräftigt und
parsümirt sie.
«Das i-ouà Simon und die Seif« â is

crèms Simon besitzt dasselbe Parsüm und
vervollständigt die vorzüglichen Eigenschaften
der (usino Simon.
Erfinder ll. Simon, 36, III« do Provence, Ports

Detail in äsn meisten kpotbeken unä
partumsrien. (3491

W
oic S581-5

iocol.â
A es

5O

^3587^nZMàrlià à jsàsr Màs.

Sol^spalt-àpparat
— mit u lui kliMi t xuiii /llUàkl ^'iiiiliiàii. —

Dieser Tepparui àisllt sorvobl zum Dolzspaltsu unà ZâAêll iu àsr Xîicbê, aïs
zum ^neksrsodlleiàsn, arbeitst Lskubrlos obus 8eblas unà vsrmsiàet jeâs Dssobä-
àiAUUA àss Dûolrsuboàsus. — kreis per Liück kr, 111 ebne LÜAS, kr. 12 mit Läge.

7 '^T'â.SÂ.sw'VSrlzrà'ui.^srâ^ ITs.'kZs.ìì. — Q-wssssw I^s.Z'sa:.

àk. ZMosski'si, L i kl (Kàvkii!).
Vgilrstsi- in Lt. Lrllllöii: Lx>s2ÌÂlitâà-ààllZ, XäarinaZÄZgs 1v.

ààìe
(Aufl. Ä^0,000 Expl.) das billigste u. verbreitetstedeutscheFaniilienblatt
ein Besitz von dauerndem Werthe für jedes Kans.

bringt in ihrem eben begonnenen Jahrgang vollständig:
einen dreibändige« neuen Roman von
einen einbändigen neuen Roman von 7k. fksààr?',/,
einen einbändigen neuen Roman von Sê. 77e:»/.sst-,
einen zweibändigen neue» Roman von kl. 777s»^s»',

erner einen Theil der Populären Vorträge des berühmten Natur-i
orschers 77,'. k'à.sâ's Entdeckungsfahrten in der Süd-!
'ee u. s. w. u. s. w. Der Preis der Gartenlaube ist gegenüber!

dem Gebotenen ein verschwindend kleiner. 7

Zu beziehen in Moo/rsetârnrrrrevrr (7 Mark 00 Pfennig vierteljährl.ll
durch alle Buchhandlungen u. Postämter — in 7Z7s/7sn. à 3V Pfennig!

und Tktâ/rs/ten, à SO Pfennig nur durch die Buchhandlungen. 7

»,^1»^.»»» illlàlisodss uucl suxli-
t« Ätl, ggbss kàibat, in alien
Drsitsn unà sebänsn Dessins.

LZ.riàeL ^ ^àsâsuxKbri-
Kation, rveiss unà karbiZ:, in reiebster 4us-
vabl, smxLsblt nnà bemustert aus Ver-
lanKön

T-. Hü. ^nràs.»»,
8t. Nullen, vis-à-vis DötsI Ltiexer.

liällmasellille»,
kussbstrieb, aus àsr rsnommirten kabrilc
von Lsiâsl à blaumann in Drssàen,
stsbsn ebsnàassldst rur DssiebtiAunA unà'
krükunA bereit. — Garantie unà Dratis-
untsrriebt. (3615

ewpksbls weine
iikllkLtk, mellllMö àsMdl

in

k'oi'AlIan KIumvn.
^.obtunASvoll (3754 i

Uünstsrbok, 2ürivd.

Der 4.1» oiinvineiitspreis àer
8obrveizvr kruusn » Leitung- betrügt
monutlivli

> z i l » ê>0

ml

kstiàii,
cvsleks àem kinKerzsiA àsr s

krosobüre
Aug en-Dili'in lîîàrâ

kolkten, u-arâ Dülks unà voll-
stâuàixs DsiiunK v. àem tröst-
losesten aller Uebel, ä.em ?er-
àuun^sleiàsu.

krospsets u. Lrosebürs sinà!
^eg'sn killssnäunK von 59 Dp. j

zu bsrisksn von àsr (8277
Poliklinik in lleiclo (Holst.),

llsstsrv/siàs.

Z«

M

IVIllsiksl. Universsl-kibliotliek.
3212) Dsliebts XIavlsrstüoks unà Disàsr
IK- uu? 22 llts. fsàê Hummer. -WW
Verzsiebnisss gratis unà franco àurob
4.1keinstöttvr, UusikbàlA., Vlintertbur.
(4.usliekerunA k. à. Lobvslz.) (D 285 V D)

NMÎK kür Damn!!
8646) LoIs'w'vIIsNivâsrl pro Nsnstr.
fxatsntirt). Im Interesse rveibl. Dssunà-
bsits- unà ReinliobkeitspilsAö von ersten
Merzten empkoblen. Din sle^anter Darton
à 6 Ltüok inel. Dürtel kr. 4. — ASASn
blaobnabms oàsr DinsenàunA àes Dstra^ss
vsrssnàst (D34à)
L. Ksrnus, Lt-Imior (àâ Lsivois).

hygieinisches Lejefruchtkörbchen.

oipdtkeritis.
Das Folgende aus dem Berichte über die

zllrcherische Diphiheritis-Epidemie wird gewiß
ebenfalls unsere Leserinnen und besonders die

Mütter interessiren.

Es starben von 166 Kindern im ersten

Lebensjahre, je nach der Berufsgruppe, der die

Eltern angehören:
g bei Pfarrer, Lehrer und Aerzten,

11 beim Handelsstande,
12 bei Landwirthschaft,
16 bei Webindustrie,
19 bei Taglöhnern.

Mit Recht wird anläßlich dieser Zusammenstellung

betont, daß diese Ziffern nicht stets
als die unmittelbare Folge des Berufes
anzusehen seien, namentlich da nicht, wo diese

nur vom Vater ausgeübt wird, sondern auch

als die Folge der gesellschaftlichen
Stellung, der Lebensführung, der
Bildung und Gesittung in den
betreffenden Familien.

Dazu kommt noch ein weiterer Faktor, der
nicht zu unterschätzen ist. Bekanntlich spielt
der höhere Grad der Reinlichkeit
eine erhebliche Rolle in der Erklärung,
warum die wohlhabenden Stände eine

relativ geringere Anzahl zur
Diphtherie-Verbreitung stellen.

Nun steht es uns nicht zu, der Fabrikarbeiterin

ohne Weiteres Mangel an
Reinlichkeitssinnzuzuschreiben. Indeß ist außer Zweifel,
daß der häuslichen Ordnung weniger Zeit
gewidmet werden kann, wenn auch die Mutter
den Tag über der Fabrikarbeit obliegt. Und
wie sehr der in den Wohnungen sich anhäufende

trockene Staub gefährlich ist, braucht
wohl nicht näher betont zu werden.

Daß die Diphtheriesterblichkeit
im Kindesalter einen enormen

Antheil ander Gesammtsterblichkeitbehauptet,
zeigen auch die Spitalberichte. Im Jahr 1882
starben im Kinderspital Zürich 49 Kinder.
In 33 Fällen war die Todesursache Diphtherie,

so daß zwei Drittel aller Sterbefälle
auf Rechnung dieser Krankheit kamen. Z

Betrachten wir die Diphtheriesterblichkeit in
Bezug auf die allgemeinen Tovesursachen, so

finden wir folgende lehrreiche Tabelle:

Auf 166,666 Einwohner starben in Zürich
und Ausgemeinven in den Jahren 1876 bis
1882 durchschnittlich pro Jahr

an Lungenschwindsucht 314

„ Darmentzündung der Kinder 283 ")

„ Diphtherie 86
Typhus 62

„ Scharlach 35

„ Keuchhusten 33

„ Masern 14
Pocken 2

In neuerer Zeit wird nun bei stark
ausgebrochener Diphiheritis der Luftröhrenschnitt
angewendet. Diese Operation kam in der chirurgischen

Klinik in Zürich während den Jahren
1866—1884 im Ganzen 395 Mal zur
Ausführung. Als geheilt entlassen wurden hievon
152 - 38,5

Anmerkungen der Redaktion.

I Also wichtig genug, um dieselbe nach
Möglichkeit zu studiren.

^) Was uns veranlaßen wird, auch diese noch
mörderischeren Krankheiten mit und zu
Gunsten unserer Leserinnen nach unserem
Vermögen zu studiren, zwecks möglichster
Verhütung derselben.

2) Wir lernen aus den bezüglichen Tabellen,
daß die Lufiröhrenschnitt-Operation bei
Kindern im ersten Lebensjahre äußerst
zweifelhast, im zweiten noch sehr bedenklich
ist, daß dagegen die Aussichten auf ein glückliches

Davonkommen im Verhältniß zu
den wachsenden Jahren und der zunehmenden

Lebenskraft steigen.

Der Gedanke an den Moment, wo eine

Mutter einen mit dem Erstickungstode
ringenden Liebling für diese grausige Operation

als letzte Hoffnung hergeben muß,
ist für uns so schrecklich, daß wir es

alunsere, wie die aller Mütter, höchste Pflicht
erachten, alles, was nur in unserem
Vermögen und unseren Kräften liegt, zu thun,
um es überhaupt nicht zu diesem Aeußer-
sten kommen zu lassen, sondern diese Krankheit

vorbeugend zu verhüten. Denn es läßt
sich zu ihrer Verhütung sehr Vieles thun,
und werden wir hierauf in späteren Nummern

zu sprechen kommen.



„Den taten Erlolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Kindermehl
leguminosen

Dépots in St. Gallen: Osterwalder-Dilrr; G. Winterhalter; Consum-Verein;
E. Rietmann bei St. Laurenzen ; Breveglieri & Cie. ; Friedr. Büsch zur Taube; ILapp &

Baumann, Droguerie z. Palken ; M. Rösch, Rorschacherstrasse ; Baumgartner älter Sohn ;

C. W. Stein, Apotheke zum Adler. Carl Hedinger, Rorschach. C. A. Schneider, Heiden.
Bernet & Cie., Rheineck. J. J. Tanner, 212, Herisau. Consum-Verein Goldach. J. C. Geser-
Schmid, Brüggen. Sowie in allen Droguen und Spezereihandlungen der Schweiz.

Die Cichorienkaffee-Fabrik
YOIl

Müller-Landsmann
Lotzwyl (Bern.)

empfiehlt den verehrten Schweizer Frauen ihre anerkannt vor¬
züglichen Fabrikate.

NB. Zu jedem Pfund werden als Gratis-Beilage Jauslin'sche BilcLer aus der
Schweizergeschichte heigegeben, aufweiche Eltern, Lehrer und Jugendfreunde,
sowie Alle, welche an der inländischen Industrie und Kunst
Interesse haben, speziell aufmerksam gemacht werden. [3755

QtAAAAAAAAAAAfl
Die

die gesundeste, über lOO Jalire lang erprobte

Volksnahrung
Viel besser und bedeutend billiger als die angepriesenen „Leguminosen"!

Die besten, gesundesten und billigsten
Produkte für Suppen

sind die in der ganzen Schweiz und im Ausland sehr beliebten, aus
geröstetem Prima-Hafer, ohne chemische Manipulation, ohne irgend welche
Beimischung, durch eigenes Verfahren gerösteten, rein u. sauber hergestellten

Suppenhaferkernen, Hafergrütze, Hafergriese und

Hafermehle vom Hause

MARTIN & MARGUERAT
Fabrik in Torrent bei Cormoret

(Bernischer Jura).
Einfache, schnelle Zubereitung, nochmaliges Rösten überflüssig!

Schmackhaft, nahrhaft, gesund, gut verdaulich!

Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) Weltausstellung
Antwerpen 1885.

Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) Kochkunst-Ausstellung
(H101Y) Zürich 1885. [3686

Vorräthig in den meisten Kolonialwaaren-, Spezerei- und Droguerie-
Handl ungen,Konsumvereinen,Comestibles-,Delikatessen-u.Mehlhandlungen.

Man beachte unser Firma-Tableau in den Verkaufslokalen.

Fleisch-Extract

.53 — es S

Js 5 rA *§ M
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I Li wenn jeder Topf
IUP aecht den Namenszug—— in BLÄUER FARBE Irägf.

Das Neueste in Tricot-Taillen
in jeder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

"Woi*mia,um. Söhne, St. Gallen, Stadtsohreiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco. "TpfS
Als Maass genügt Angabe der Taillenweite. [3702

Elegante Damen-Jaquets
schwarzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an [3705

j Answahlsendung'en hereitwillig'st franco |

St. Gallen
Marktplatz Wormanit Sëiisiae St. Gallen

Stadtsohreiberei

3->3-E33-E3-03-003">0>><
Prämirt an vielen Ausstellungen.

Diplom der schweizerischen Landesausstellung in Zürich.

Dennler's Eisenbitter
—ZZ Interlaken ~—

I ist ein anerkannt medizinisches Eisenpräparat zur Linderung und Heilung der
I Bleichsucht, Blutarmuth, allgemeiner Schwächezustände etc. und hat
fortwährend überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen.
Für Reconralescenten und Altersschwache heider Geschlechter ein vorzüg-

| liches Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphteritis mit Erfolg
angewendet. — Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

I Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen älteren und neueren
| Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die]
Zähne zu heiästigen, zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt.

Preis Fr. 2 per Flacon. — Dépôts in allen Apotheken. [3139

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

f'X'""
Fleisch-Extract

' zur Verbesserung- von
Suppen, Saucen, Gemüsen ;

conti. Fleisch-Bouillon w

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleisckkriilie ohne jeden

weiteren Znsatz;
F IflJ h-Ppwiflil. wohlschmeckendstes u. leichtert
rigKHCn repimi; assimilirl)ares tfakriuigs- u.

Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und ^Reconvalescentcn. g
Man verlange nur eckte KGIIIIIIGriCll'sche Fleisch-Präparate I ^jp0 Jg

Vorräthig in den Colonial- u. Delicatesswaaren-Handlungen, hei Droguisten u. i—
Apothekern; Kemmerich'sFleisch-Pepton hauptsächlichhei letzteren«

Krankenfahrstühle
für Erwachsene und Kinder verfertige in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender &: Cie.,
Kinderwagenfabrik, Schaffhausen.

Station der

Goithardbahn.

5 Minuten vom Bahnhof.

200 Meter über Meer.
Tiefsterelegener Ort. der Schweiz.

Dampfschiffstation. Pension Reher

P/s Juch. schattenreicher

F .A. is
Eröffnet im Januar 1886.

Das ganze Jahr offen.

Klimatischer Kurort & Mionpsion
Comfortable

Fremdenzimmer.
Kossliaarbotten,

Flaumdecken.

Alle Zimmer heizbar.

Locarno (Schweiz).
Als Kurort besonders im Februar,

März, April zu empfehlen.

Familie Refoer-Waser
aus Zürich.

Pensionspreis von Fr. 6

an incl. Logis u. Service:

Referenzen & Prospekte

zur Verfügung.

Keilt Husten Brustbeschwerden
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

3390],

de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

In alien Apotheken zu haben. ;ri 4450 J)

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

'gl.,.

M ww MM tlà äiMllM Ill8kr3l6, iv âiL kUâ à ?IMMM lKlWöll,"

I/inllei'msliIIî Sî unâ

T oguminosen

Depots in 8t. Oallen: 0sterwslàer-0ilrr; <Z. Winterbsitsr; Lonsum-Verein;
5. ôietmsnn bei 8t. lârenzsn; kreveglieri à Lie.; prîsàr. kiisck zur ?aubs; Kspp à
ksumsnn, Droguerie z. kalken; IVI. kösok, lZorsebaobsrstrasss; Lsumgsrtner SIter 8obn;
L. IV. 8tein, àpotbeks zunr ààler. Lsri ltedinger, llorsokaeb. L. à. 8ekneiàsr, llsiàen.
Lehnet à Lie., Rbsineck. l. l. Isnner, 212, Nsrisau. Lonsum-Verein Lolàsek. 1. L. Leser-
Lckmià, Lruggsn. 8orvis in allen vrogusn unà 8pezereikanàlungen àsr 8obvsiz.

vis Liàrisiàkkss-I'àik
V0H

— Nüllsr-I^anäsinauii —
I^ot^vvvl

ernxüebit àsn vei'sdrtsn Lebtvsi^sr?rg.uen ibrs vt»r-
5?ii^1i<zììsr» Küdrik^ts.

biD. Au (sàsin kkunà ursràsn aïs Oratis-Lsilags lànslill'svbs Tiläsr aus àsr
LobvsÌ2SrZSSvbÌobtS bsigsgsbsn, aukvslobskitsrn, Dsbrsr unà àugsnâkreunàs,
Zovis àlls, vslllbs an àsr ialâaâisvlrva Inâustrle nnâ l^aast
Intéresse babsn, speziell aufmerksam gsmaobt rveràsn. (3753

vis
«lit K«8i»i»àvsitv, iii»«> IQO liiliit vrpr«î»tv

VoIks»aI»ru»K!
Viel I)W8vi- iind deàtellâ dilIiZer âk die MKexi weiien „I^zmiiineüeii"!

vis desten, Kesuvâestsn u»à dilliKsts»

?rollà à 8uppsn
sinà àis in àsr ganzen 8ebrvsiz unà iill àuslanà ssbr beliebten, aus
Asröststsm?rima-Haksr, obns ebemisobs àlanipuiation, obns irgsnà rvelebs
Leimisebung, àurvb eigenes Vsrkabren gerösteten, rein n. sauber bergsstellten

8iiDelldàkeriiHll, llàrZrût^, llàkerZriv^ M
Ilàmedle vom SitusL

«lAlllIll <à M^kîkll^lî^I
l'adrik in torrent l>ei Oormoret

(Nsraisàsr âarn).
ZZioàâs, sàsils ^nbsrsànA, noodinüli^ös Röstsn übörüüssiA!

Làwkeiàkt, nàbi-dûkt, Assnnà, Aut vôrâànliâ!

8MlM Aeâêìill« (Iiiiedà iluMielinMZ) MltAvàllWA
ViI t » <;I <1r

vipkw I. XlWk (kôedà âu^eietiiiunK) loedkuoMiiàlIunZ
(H101?) !?!àt<zN 188^. (8686

Vorrätki? in àsn rneiàn Xoioàlv?ssi-sn-, 8xezsrsi- nnâ vroxnsris-
NànàInnAen,Xonsllmvsreinen.LoinsstibIss-,veiikg,tssssn-n.NeIiàvàn^en.

àu beûàte linger kirmâ-IsbleM in à VeàMàleii. "HWU

kleisok'txfi'îioi

.L ^ -s zz

Z

Z H :s

ê Z--Z g Z

I 1.^ is6ei' lopflui' ZLîîNI lien »Ismens-uz
> //?

à ?itzULà m VrîvQ'b-Va.ïllS».
in )sàsr vünsolidsrsn ?g.rbe, Aàrnirt unà nnAàrniit, iisksrn ZN ?s.driìxrsÌ8sn

^<>1»»«, 8î Lallen, Ltâsokrsiksrsi.
?nsv»KIsenàun^sn vs.ed àsr ASNZSN Làveiz kraneo. "MM

àis Nsass Asnngt àssàds àsr ?àiiisn^sits. (3702

NsMà vemen-àquà Ì7.ìfà?à^
sekvnrzen nn>i inrìnASn neuesten 8toàrten von ?r. S, — un (3708

î V >i^»!, î> >iI,i » i 11îI ^

St. <A«I1oi»
HàrktxiàtL HH o^sntti»!« WKZsssv St. Saliva

Stàâ.tseiirêiizsrsi

kìii viczlSn
Diplom à seiiwei^eeisoiion I.snlle8aussiellung in Zlüeieii.

v6UIll6I''k Li86llditt6r
—m I l nn—

ist ein nnsàvnt ineàizinisodss üüsenpräpnrnt zur InvâsrunA nnâ NsilnnA àsr
lîlkiviikmvtit, Llàrmntd, allFSMàer 8vàis»edv^ll»t'àllâv sto. nnà ds.t
tortrvâiirsnà nbsrrnsàsnàe Lnrsn bei Lrvnobssnsn nnà ûinàsrn zn verzeieirnsn.
?nr Neeonvslkseeatea unà àitersselrivâvllk beider Ssseblsobtsr sin vorzüZ-

> liebes LtürbunZsinittsl. àuvb bei bsKinnsnäer vipbteritis rnit lürlolA unAe-
vsnàst. — IInterstützunA bei ?ult- unà lZuàsburen.

Osnnlsr's Lissnbittsr zsiobnst sieb unter allen älteren unà neueren
> Mssninittelll àuàurob vortbeilbakt aus, àass er, ebne àsn NuKsn oàsr àis l

^äbus zu belästigen, zuglsieb rasob àis gssuolrens Vsràauung rvieàsr bebt.
kreis kr. 2 per klaeon. — Dépôts in allen àpotbeken. (313S

Lpsolalits âs LîNolZolat â la Uoàìts.

Là-'«-V««
^MiM-àtrset
eon^fìeîsek'kouîllon w

2ur so5ort!^erl Herstellung einer va.krliattvn,
verslügliolien I'IvIsvIrlkriU»« olinv ^eàvv

weiteren ^lusà;
?Ip>>^tìIî«?PvînN.^oÌl1seàsàenàstssu. leiektvstr>v»svn I-VP5VN, assinl 1 irdares u.

8^Srllî«»ss»»iîtvI Mr AlaKvvlk^»àv, nnâ ^lkvv«vvalv8vvi»t«i». ^
Älan verlange nur «vlàtv ÜVI^I^Li'ILll^eliv^'1viseli-?iäxarats! '^WG ^VvrrâàîK in àen Oolonial- u. Velivatess?vaaren-2anà1ungsn, del vroguisten u. !—

^xoMàern; lk^vNUAvrivIì's lK'IvRSâ ^vVîvi» I»»«VtsÂvàUvlKlt>vî1vàtvr«».

liLraiìIreiìàNrsiûNIv
kür Lrfrsedsene nnâ lNnàer verkertige in )sàsr rvünsobbarsn korm unà (Zrësss
unter Narantis soliàsr àrbeit. (3817

I^irrâSi'??L>,A6iil(ìÂì>r'à, Kàs,K(à^rtS6rr.

lZottksràbsbn.
200 lllvtvr ädvr Alvvr.

?iskstgeisgsner Ort àsr 8obvsiz.

vàmpkcliiûstution. ?silsioQ Itslzsr

1^/s «lllek. soksttôiirôicligr

^Iiiiìsli8l!likr ^rorî à MàWm
5 r s m à e n z i m m e r.

kluurnàsebsn.

L.1ls Ammsr lisÌ7.dil,l-.

I ^ot kìt ix» (8e!ì?eÌ7).
àls lîurort bssonàsrs im ksbrnar,

Nârs, àxril zu ewxksblsn.

ÄU^ Anrieb.

Pensionspreis von ?r. K

kîeierenzen à Prospekte

Klt RZt â lkriR8tlt»v««zI»HV«rÄ«i»Z

3390^

àk >l. XI.7àI7L, a.n I^oelL (Luisse).

In nllLN TtxâktlLN 20 ànkvn. 4450 à)

Orneb àsr N. Tâli n'seben lZnobàrncksrei in 8t. ttàn.

^UZà
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